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CinlreisungSpolttik fchreikt uns nicht
Der Führer rechnet mit den Kriegstreibern ab — Parteitag 1939 : Parteitag des Friedens — Mit

Italien jetzt und in aller Zukunft verbunden — Berstündigung der Völker wird kommen

Wilhelmshaven, 1. April. Auf der Massen¬
kundgebung vor dem Rathaus in Wilhelms¬
haven hielt der Führer folgende Rede:

Deutsche! Volksgenossen und ^
Bolksgenossinnen!

Wer den Verfall und den EmPorsiieg
Deutschlands ermessen will, der muss sich die
Eniivicklttng einer Stadt wie Wilhelms¬
haven  ansehen. V o r ku rz e r Z ei t noch ein
toter Platz,  fast beinahe ohne Existenzbe¬
rechtigung, ohne Aussicht ans eine Zukunft —
Heu tc wieder erfüllt vom Drohnen der
Arbeit  und des Schaffens. ES ist gut, wenn
mau sich diese Vergangenheit wieder inS Ge¬
dächtnis zurückrust.

Als die Stadt ihren e r sten A u f schw u n g
erlebte, sie! dieser zusammen mit dem E m P o r-
siieg des Deuts chen Reiches  nach seinen
Einiglttlgskämpfen. Dieses Deutschland war
ein Deutschland des Friedens. In derselben
Zeit, in der die sogenannten friedliebenden,
tugendhaften Nationen eine ganze Anzahl von
Kriegen führten, hat Deutschland  damals
nur eins gekannt: den Frieden zu bewa  h-
ren, in Frieden zu arbeiten, den Wohl¬
stand seiner Bewohner zu heben  und damit
zur menschlichen Kultur und Gesittung beizn-
tragcn. Dieses Deutschland hat in der Frie-
deiiszeit mit unendlichem Fleiß, mit Geniali¬
tät und mit Beharrlichkeit versucht, sich sein
Leben im Innern zn gestalten und sich nach
außen durch die Teilnahme am friedlichen
Wettbewerb der Völker einen gebührenden
Platz an der Sonne zu sichern.

England betrieb die Einkreisung
Trotzdem dieses Deutschland jahrzehntelang

der sicherste Garant des Friedens war und sich
selbst nur seiner friedlichen Beschäftigung hin¬
gab, hat es andere Völker, und besonders deren
Aaatsmänncr nicht davon abhaltcn können,
diesen Unterschied mit Neid  und H a ß zn vcr-
süigeii und ihn endlich mit einem Kriege zn
beantworten.

Wir wissen heute aus de» Taten der Ge¬
schichte, wie die damalige Einkreisungs-
Politik vlanmützig von England aus
betrieben  worden war. Wir wissen aus
zahlreichen Feststellungen und Publikationen,
daß um,, in diesem Lande die Auffassung ver¬
trat, es sei notwendig, Deutschland militärisch
»iederzuwcrfe», weil seine Vernichtung jedem
britische» Bürger rin höheres Au sumst an Le-
bensgiitern sichern würde. (Stürmische Pfui-
Nlifc.)

Gewiß, Deutschland hat damals- Fehler be¬
gangen. Sein schwerster Fehler  war,
diese Einkreisung  zn sehen und sich ihrer
nicht zu erwehren. (Mit stürmischem
Händeklatschen stimmen die Massen dem Füh¬
rer zu.) Die einzige Schuld, die man dem da¬
maligen Regime Vorwersen kann, ist die, das;
es von dem teuflischen Plan eines Uebersalles
anf das Reich volle Kenntnis hatte und doch
h!cht die Entschlußkraft  anfbrachte, die¬
sen Ucbcrfall  beizeiten abz »wehren,
l'ondcril diese Einkreisung bis- znm Anbruch
der Katastrophe nnSrcisen liest.

Die Folge war der Weltkrieg!
I » diesem Kriege hat das deutsche Volk dann

- obwohl es keineswegs om besten gerüstet
war— heldenhaft gekümpst. Kein Volk
>ann fü r sich den Nuh m i n AnsPrnch
"ehmen , uns n ic dc r gezw » nge  n zu
Mbc», nm wenigsten dasjenige, dessen Staats-
'"linncr heute die größten Worte sprechen!
Meder breche» Sie Zehntausend«: in lang an¬
haltende» Beifall aus.)

Ungeschlagen und unbesiegt  ist
"utschland damals geblieben zu Lande, zur
^re und in der Luft. Und dennoch habe» wir
brn Krieg verloren. Wir kennen die Macht, dir
boumls Deutschland besiegt hat. Es
w«r die Alacht der Jude  n, das Netz einer
Propaganda, die vor keiner Verdrehung und
""r keiner Unwahrheit zurückschreckte und der
°as Deutsche Reich, weil es unvorbereitet war,
hlnrzljch wehrlos gcgcnübcrstand.

Der größte Wortbruch der
Weltgeschichte

Als die z Pnnktc  W >Iso  n S verkündet

wurden, sahen viele deutsche Volksgenossen, vor
allem die damals „führenden" Männer, in die¬
sen 11 Punkten nicht nur die Möglichkeit zur
Beendigung des Weltkrieges, sondern zu einer
endgültigen Befriedung aller Völker dieser
Erde. Es sollte ein Friede der Versöhnung und
der Verständigung kommen, ein Friede, der
weder Sieger nach Besiegte kennen sollte, ein
Friede ohne Kriegsentschädigun¬
gen,  ein Friede gleichen Rechtes für alle, ein
Friede gleicher Verteilung der Kolonialgebiete
und aleicber Bernckstchtiauna der Kolonial-
lvun;cye. «Lin Mwoe, oer ;eme letzte Bekrönung
in einem Völkerbund aller freien Nationen
finden sollte. Er sollte als Garant für das
gleiche Recht cs als überflüssig erscheinen las¬
sen, dast in Zukunft die Völker noch die Rü¬
stung zu tragen hätten, die sie vorher, wie man
behauptete, so schwer bedrückte.

Also Abrüstung, und zwar Abrüstung aller
Nationen!

Deutschland sollte mit dem guten Beispiel
borangehen, und alle sollten verpflichtet sein,
seiner Abrüstung zu folgen.

Aber auch das Zeitalter der sogenannten Ge«
Heimdiplomatie sollte beendet werden. Alle
Probleme sollten offen und frei besprochen und
ausgehandelt werden. Vor allem aber sollte das
Selbstbesttmmungsrecht der Völker
nun endlich stabilisiert und zum wichtigsten
Faktor erhoben werden.

Deutschland hat diesen Versicherungen ge¬
glaubt! Es hat iui Vertrauert auf diese Erklä¬
rungen seine Waffen niedergelcgt. Und dann
begann ein Wortbruch,  wie ihn die Welt¬
geschichte noch niemals sah! (Ein zehn-
tausendfaches Pfui gellt über den weiten Platz.)

Sowie unser Volk die Waffen niedergelegt
hatte, begann eine Zeit der Erpressung
und der Unterdrückung , der Ausplü n-
dernng und der Versklavung. (Die

Vas Weltecho -er Führerre-e
Stärkste Beachtung im ganzen Anstand — Paris und London unbelehrbar

Adolf Hitlers große Rede  in Wilhelms¬
haven hat ihren Eindruckin  der Welt nicht
verfehlt.  Schon jetzt liegen Meldungen aus
viele» Ländern vor, aus denen hervorgeht. Saß
die Rede des Führers von den Zeitungen an
erster Stelle und ausführlich wieöergcgeben
wurde. Eine eingehende Stellungnahme war in
der Sonntagfrühpresse noch nicht zu verzeich¬
nen. Jedoch ist aus der großen Aufmachung,
die die Rede selbst in der gesamte» Weltpresse
gefunden hat, wie auö den bisher vorliegenden
Kommentaren bereits festzustellcn, Satz die
Erklärungen  Adolf Hitlers aller¬
größte Wirkung  ansgeüvt habe». Viel
mehr noch als alle zustimmenöen Stellungnah¬
men lasse» die verständnislosenund nur von
einem schlechten Gewissen zeugenden Berichte
in der französischen unö englischen Presse er¬
kennen, daß Adolf Hitler de» Verfechtern der
Einkreisungspolitik die richtige Antwort
erteilt  hat.

Nom: Abrechnung mit den
scheinheiligen Methoden

Rom, 2. April. Die Führerredc wird von
der römischen Sonntagspresse  in
einem sehr ausführlichen, von Stefani gegen
Mitternacht verbreiteten Auszug in großer
Aufmachung  und unter besonderer Be¬
tonung  der deutsch-italienischen Solidari¬
tät  veröffentlicht. In großen mehrspaltigen
Ileberschriftenwerden Wesen und Bedeutung
der Rede hervorgchobcn, die übereinstimmend
als Antwort ans die englisch-französischen Ab¬
sichten und als Abrechnung  mit den
scheinheiligen Methoden Englands
charaktcrisiert wird.

In dem halbamtlichen Sonntag-Matt „Voce
d'Jtalia " nimmt die Rede fast die ganze erste
Seite ein. Unter der Ueberschrift„Hitler an die
Engländer und Franzosen" hebt das Blatt die
Sätze hervor: „Das deutsche Volk ist keines¬
wegs gewillt, die Einkreisungspolitikauf die
Dauer zu ertragen — wir werden heute und
in Zukunft ans jeden Fall mit Italien mar-

^Popolo di Noma" bezeichnet die Worte des
Führers als „klare War  n u n g" an die rei¬
chen Völker, unterstreicht den Friedens- und
Ausbanwillen des Führers, aber auch seine
Entschlossenheit zur Verteidigung des Frieden-.-
in Osteuropa um jeden Preis-.

Vsrwokrenheit in dsr Pariser
Presse

Paris 2 April. Wie nicht anders zn erwar-
n war, schenkt die gesamte Pariser Mor¬
en  p r c sse der Rede des Führers m W«I-
lmshavcndie größtcAufmerksamkeit.
ic Aufnahme der Rede in den verichiedenen
anzösischen Zeitungen ist dabei allcrdmg.'
l,r unterschiedlich.  Im ganzen zeigen
h aber die französischen Zeitungen von eurer
ai ihnen gewöhntcn Un beleb  r ba r-
it  die sich wieder in den merkwürdigsten

,d ' bösw-S-gen, AnSlegnngSversnchen der
ibrerrede beweist

Alles in allem scheinen sich die Blätter nicht
recht klar darüber zu sein, wa-s sie von der
Rede des Führers zu halten haben. Der Außen-
politlker des dem Qnni d'Orsay nahestehenden
„Petit Parisien"  nennt die Rede eine
„bezeichnende Mischung von Friedenserklärnn-
gen und Bedrohungen".

Der „Jour " meint, der Führer habe nicht
erklärt, daß der Kampf zwischen Deutschland
und dem britischen Imperium eröffnet sei.
Noch zurückhaltenderhabe er sich gegenüber
Frankreich gezeigt

Das Gewerkschaftsblatt„Le Penple" schreibt
u. a„ der Führer habe den deutschen Friedens¬
willen proklamiert, aber es handele sich nin
einen von der deutschen Macht geschlitzten Frie
den.

Cinkreisrrngshetzerreagieren
sauer

London, 2. April. Die Rede des Führers in
Wilhelmshaven steht im Mittelpunkt des
Interesses der Sonntagspresse. In größten
Aufmachungen und ganzseitigen Ueberschriftcn
bringen die Sonntagsblätter nicht nur Aus¬
züge aus der Rede des Führers auf der ersten
Seite, sondern auch bereits noch eine ausführ¬
liche Fassung im.Nahmen des Wichtigen.

Nur ein Teil der Blätter nimmt Stellung.
Die Blätter heben die einzelnen Stellen, die
ihnen am wichtigsten erscheinen, hervor. Wie
nicht anders zu erwarten war, sind die eng¬
lischen Zeitungen,  die ja die Wortfüh¬
rer der Einkreisungspolitik bilden, durch die
eindringliche Warnung des Führers sehr be¬
troffen.  Adolf Hitler, der die Heuchelei
Englands vor der ganzen Welt entlarvte,
konnte verständlicherweisein der Londoner
Presse keinen Beifall  finden.

Den Mut zur besseren Einsicht ersetzen die
englischen Journalisten durch die ihnen ge¬
wohnten „Auslegungskünste". die sie der Rede
des Führers angedeihen lassen. Während einige
Blätter ihre Bestürzung  dadurch zn tarnen
versuchen, daß sic erklären, die Rede bringe
„keine Ueberraschnng", behaupten andere Lon¬
doner Zeitungen, daß sie „voller versteckter
Drohungen" sei.

Warschau stark beeindruckt
Warschau, 2. April. Die Rede dc-s Führers-

in Wilhelmshaven findet in der polnischen
Oeffentlichkeit stärkste Beachtung.  Sämt¬
liche Blätter geben vor allem ihren außen¬
politischen Teil in spaltenlangen Berichten
sorgfältig wieder. Obwohl die meisten Blätter
sich einer eigenen Stellungnahme noch enthal¬
ten, geben sie doch durch den Inhalt ihrer
dicken Blocknbcrschrtften zn verstehen, was
einen besonderen Eindruck ans sic gemacht hat.

DaS Regierungsblatt Kurier Poraunh
hebt die Unterscheidung des Führers in tugend¬
hafte und untugendhafte Nationen hervor, an¬
dere Blätter schenken der Erklärung des Füh¬
rers besondere Beachtung, daß Deutschland auch
in Zukunft einer Einkreisungspolitik nicht
tatenlos aegenüberstehen werde.

Massen brechen wieder in stürmische Kundge¬
bungen äußerster Empörung aus.)

Ein großes Volk wurde
vergewaltigt

Kein Wort mehr vom „Frieden ohne Siege,
und Besiegten", sondern ein Verdank»
mnngsurteil für  den Besiegten auf end¬
lose Zeiten!

Kein Wort mehr von gleichen Rechten, son¬
dern Rechte auf der einen und Unrecht und
Rechtlosigkeit auf der anderen Seite. Raub über
Raub, Erpressung über Erpressung waren die
Folgen.

Kein Mensch in dieser demokratisch« Well
hat sich um das Leid unseres Volkes gekümmert.
Hunderttau sende  sind iin Kriege nicht
durch feindliche Waffen, sondern durch die
Hungerblockade gefallen.  Und als der
Krieg zn Ende ging, da wurde diese Blockade
noch monatelang fortgesetzt, um unser Volk
noch mehr erpressen zu können. Selbst der
deutsche Kriegsgefangene mußte endlose Zeiten
in der Gefangenschaft bleiben. Die deutschen
Kolonien wurden uns geraubt, die deutschen
Auslandswerte einfach beschlagnahmt, unsere
Handelsschiffe weggenommen. Dazu kam eine
finanzielle Ausplünderung,  wie st«
die Welt bis dahin noch nicht sah. Summen
wurde dem deutschen Volke anfgebürdet, die
in astronomische Zahlen hineinreichtcn und von
denen ein englischer Staatsmann sagte, daß sie
nur dann erfüllt werden könnten, wenn das
ganze deutsche Volk seinen Lebensstandard ans
das äußerste revidiere und jeden Tag 15 Stun¬
den arbeite. (Abermals brechen die Massen in
minutenlange Pfui -Rnfe ans.)

Was deutscher Geist und deutscher Fleiß iu
Jahrzehnten geschaffen und znfammcngespart
hatten, ging nun in wenigen Jahren verloren.
Millionen voll Deutschen wurden vom Reich
weggerissen, andere verhindert, zum Reich zu-
rückznkehrcn. Der Völkerbund  wurde nicht
Zum„.Instrument einer gerechten Verständi¬
gungspolitik, sondern znm Garanten des
gemeinsten Diktates -, das Menschen je¬
mals ersonnen hatten. So wurde ein großes
Volk vergewaltigt  und einem Elend
cntgegcngeführt, das Sie ja alle kennen. Man
hatte ein großes Volk durch Wortbrnch um
sein Recht gebracht und ihm seine Existenz prak¬
tisch unmöglich gemacht. Ein französischer
Staatsmann hat dem nüchtern Ansdruck ge¬
geben, indem er erklärte: „Es leben 20 Millio¬
nen Deutsche zn viel auf der Welt!" (Die Mas¬
sen brechen in tosende Pfui -Nufc anS, nur
langsam legt sich die Empörung wieder.) Es

In kurzen Worsen
Nachdem der Festtag i» Wilhelmshaven mit

einer Großkundgebung aus dem Nathausvlatz
und der denkwürdigen Rebe des Führers einen
zweiten Höhcvunkt gefunden hatte, begab sich
der Führer auf das KdF-Schisf„'Robert Lch".
bas gegen 1S.3V Nhr Wilhelmshaven verließ.

Adolf Hitlers große Rede in Wilhelmshaven
hat ihren Eindruck in der Welt nicht verfehlt
Tie bisher verständnislosen Berichte in de«
französischen und englischen Presse lassen er¬
kennen. baß Adolf Hitler den Verfechtern de«
Einkrcisungsvolitik die richtige Antwort erteilt
hat.

Der Führer hat am Samstag den Oberbe-
fehlshabcr der Kriegsmarine, Generaladmiral
Dr. h. c. Nacdcr, in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um drn Aufbau der Kriegsmarine zun:
Großadmiral befördert.

Am Sonntagnachmittag ist der volnische Au¬
ßenminister Beck mit seiner Begleitung von
Warschau abgcreist. um sich über Deutschland zv
dem angckiliidlgten Staatsbesuch»ach London
zu begeben.

In ganz Belgien wurden hcuic dir Neutvah
len sür das Parlament durchgcführt. Sofort
nach Beendigung der Wahlen wurde bekannt-
gegeben, daß der flämische Arzt Martens seine
Demission als Mitglied der flämischen Akade¬
mie sür Heilkunde eingcreicht hat.

Generalissimus Franco Hai an den Tuce ei»
Telegramm gerichtet, in dem er ihn der unzer¬
störbaren Freniibschaftsbailde zwischen beiden
Völkern versichert.

Am 1. Avril vermittelte der spanische Natio
»alsendcr den letzten Heeresbericht, der folgen¬
dermaßen lautete: „Die rote Armee ist cndgül-
tig entwaffnet. Die letzten militärischen Ziele
find von der svanischcn Armee besetzt. Ter Krieg
ist beendet."

Die in Bizerta internierte ehemalige rotsva-
nische Kriegsflotte ist Sonntagnachmittag nach
Svanien ausaelalisen.



Mb Aeur >cye, üie in Veczweiflu n g ihrLeben beendeten , es gab andere , die Nch
lethargisch in ein unabwendbares Schicksal füg¬ten und wieder andere, die der Meinung wa¬
ren . man müsse nun eben alles zerstören. Wie¬der andere knirschten mit den Zähnen und
ballten in ohnmächtiger Wut die Fäuste, andere
wieder glaubten , man müsse die Vergangenheit
restaurieren , sic wicdcrhcrstellen. so wie sie war.

Ein unbekannter Soldat
trat auf

Es hatte jeder irgendeine Stellung einge¬
nommen. Und ich habe damals als un¬bekannter Soldat des Weltkrieges
meine Stellung bezogen! (Bei diesen
Worten des Führers brechen die Zchntausendc
in jubelnde Hcilrufe aus , Sie sich zu einer groß¬
artigen Huldigung für den Führer steigern.)Es war ein sehr kurzes und einfaches Pro¬
gramm . ES lautete : Beseitigung der inneren
Feinde der Nation , Beendigung der Zersplitte¬
rung Deutschlands. Zusammenfassung der
ganzen nationalen Kraft unseres Volkes ineiner neuen Gemeinschaft und Zerbrechen des
FriedenSvertrages so oder io! (Wiederum um¬tosen minutenlang die Heilrusc der Massen den
Führer . Minutenlang braust ein Jubclsturm
über den großen Kundgcbnngsplatz .) Denn so¬
lange dieses Diktat von Versailles auf demdeutsche» Volk lastete, war es tatsächlich ver¬
dammt, zugrunde zu gehen.

Wenn andere Staatsmänner davon reden,
daß ans dieser Welt Recht herrschen müsse, dann
muß ihnen gesagt sein, daß ihr Verbrechen kein
Recht ist, daß ihr Diktat weder Recht noch Gesetz
ist, sondern über diesem Diktat die ewigen Lc-bensrccbte der Völker stehen. lDie brausenden
Huldigungen für den Führer werden immer
stärker.) Das deutsche Volk wurde von der
Vorsehung nicht geschaffen, um ein Gesetz, das
Engländer oder Franzosen paßt, gehorsam zubefolgen, sondern um sein Lebcusrecht zu ver¬
treten . Dazu sind wir da! (Abermals branden
minutenlang Hcilrufe zum Führer empor.)

Ich war entschlossen,  diesen Kampf
zur Vertretung der deutschen Lebensrechte
aufzunehmen.  Ich habe ihn zunächst aus¬genommen innerhalb der Nation . An Stelle
einer Vielzahl von Parteien , Ständen und
Vereinen ist nunmehr eine einzige Ge¬
meinschaft getreten,  die deutsche Volks¬
gemeinschaft! (Immer wieder unterbrechen die
Massen den Führer mit brausenden Zustim-
mungskundgcbnngen .) Sie zu verwirklichen
und immer mehr zu vertiefen, ist unser allerAufgabe.

Ich habe in dieser Zeit manchem Weh tun
müssen. Allein ich glaube, das Glück, dessen
heute die ganze Nation teilhaftig wirb , mutz
jeden einzelnen für das reichlich entschädigen,
was er an Teurem für sich selbst aufgebenmußte.

Meinen Glauben und Eure
Arbeit

Ihr alle habt Eure Parteien , Verbände, Ber¬
einigungen geopfert, aber Ihr habt dafür ein
großes, starkes Reich erhalten ! (Tosender Ju¬
bel unterbricht den Führer . In das brausende
Siegheil der Massen mischen sich die Sprcch-
chöre „Wir banken unserem Führer !", die minu¬
tenlang anbauern und in einer grandiosen
Huldigung für den Führer ausklingen . AdolfHitler fährt fort)

Und dieses Reich ist heute Gott sei Dank stark
genug, um Eure Rechte in seinen Schutz zu
nehmen. Wir sind nun nicht mehr abhängigvon der Gnade oder der Ungnade der anderenStaaten oder ihrer Staatsmänner.

Als ich vor nunmehr sechs Jahren dir Macht
erhielt , übernahm ich eine trostlose Erbschaft.
Das Reich schien keine Existenzmöglichkeit für
seine Bürger zu besitzen. Ich habe damals die
Arbeit begonnen mit einem einzigen
Kapital,  das ich besaß. Es war das Ka¬
pital Eurer Arbeitskraft!  Eure Ar¬
beitskraft , meine Volksgenossen, habe ich nun
begonnen einzusetzrn. Ich hatte keine Devisen
und keine Goldbestände, ich habe nur eines ge¬habt : Meinen Glauben und Eure Ar¬
beit! (Wieder bricht tosender Beifall andJubel los.) Wir haben nun ein neues Wirt¬
schaftssystem begründet , ein System, das heißt:
Kapital ist Arbeitskraft , und die Deckung desGeldes liegt in unserer Produktion . Wir haben
rin System begründet , bas auf dem edelsten
Grundsatz beruht . Len es gibt , nämlich:Gestalte Dir Dein Leben! Erarbeite Dir
Dein Dasein ! Hilf Dir selbst, dann hilft Dirauch Gott ! (Die Massen antworten mit brau¬
sendem Beifall .) So begannen wir eine gi¬
gantische Aufbauarbeit,  getragen vomVertrauen der Nation , erfüllt vom Glauben
und der Zuversicht an ihre ewigen Werte . In
wenigen Jahren haben wir Deutschland aus
dieser Verzweiflung herausgerissen . Die
Welt hat uns nicht dabei geholfen!
Wenn heute ein englischer Staatsmann meint,
man könnte und müsse alle Probleme durch
freimütige Besprechungen und Verhandlungen
lösen, dann möchte ich diesem Staatsmann
nur sagen: Dazu war vor unserer Zeit fünf¬
zehn Jahre lang Gelegenheit ! (Wieder bricht
die Versammlung der Massen in frenetischen
Beifall aus , stürmisches Händeklatschen geht in
minutenlange Heilrufe über , die sich bis zu
einer erneuten großartigen Kundgebung stei¬gern .)

Den Heuchlern ins Stammbuch!
Wenn die Welt heute sagt, daß man die Völ¬ker teilen müsse in tugendhafte Nationen und

solche, die nicht tugendhaft sind, und zu den
tugendhaften Nationen gehören in erster Liniedie Engländer und die Franzosen und zu den
nichttugcndhasten gehören die Deutschen nnd
Italiener , dann können wir nur antworten:Die Beurteilung , ob ein Volk tugend¬
haft  oder nicht tugendhaft ist, die kann doch
wohl ein Irdischer kaum auSsprechen, dasinäß .w inan dem lieben Gott überlas¬

ten! (Die Massen antworten mit stürmische:
Heiterkeit und jubelnder Zustimmung .) Viel¬
leicht wird mir nun dieser selbe britische
Staatsmann entgegnen : »Gott hat das Urteil
schon gesprochen, denn er hat den tugendhaftenNationen ein Viertel der Welt geschenkt und
-eu nichttngendhaften alles genommen !" Dar¬
aus sei die Frage gestattet : „Mit welchenMitteln  haben denn die tugendhaften Na¬
tionen sich dieses Viertel der Welt erworben ?",
und man muß antworten ' „Es sind keine
tugendhaften Methoden gewesen !"
(Die Massen stimmen dieser Feststellung des
Führers mit lang anhaltendem Händeklatschen
und stürmischen Zurufen zu.)

306 Jahre lang hat dieses England nur als
mitugendhafte Nation gehandelt, um jetzt im
Alter von Tugend zu reden ! So konnte .cs
kassieren, daß in dieser britischen tngcndlosen
^cit -16 Millionen Engländer fast ein Viertelrer Welt unterworfen haben, wahrend 80 Mil¬
ionen Deutsche infolge ihrer Tugeiidsamkeit,n 1-10 ans einem Quadratkilometer leben müs-
en. Ja , vor 20 Jahren , da war die Frage der
rügend für die britischen Staatsmänner immer
wch nicht ganz geklärt, insofern es sich um
rigcntilmsbegriffe handelte. Damats hielt man
s mit der Tugend noch für vercinbarlich,
in cm anderen Volke,  das seine Kolo¬nien  nur durch Verträge oder durcb Kant

erwvroen yatle, , le einfach wegz « neh¬
men,  weil man die Macht hatte . (Die Massen
unterbrechen den Führer stürmisch mit heftigen
Pfui -Rufeii .) Jene Macht, die jetzt allerdings
als etwas Abscheuliches und Verabscheuuugs-würdigcs gelten soll.

Ich habe den Herren hier mir eines zu sagen:Qb sie das selber glaube» oder nicht glauben,
wissen wir nicht, wir nehmen aber an, daß sicdas nicht glauben . Denn wenn wir annehmen
wollten, Satz sie das wirklich selbst glauben,dann würden wir jeden Respekt vor
ihnen verlieren. (Brausender Beifall
brandet wieder und wieder zum Führer em¬
por .) 15 Jahre lang hat Deutschland sein Los
und sein Schicksnl geduldig ertragen . Auch ich
versuchte anfangs jedes Problem durch Bespre¬chungen zu lösen. Ich habe bei jedem Problem
Angebote gemacht, nnd sie sind jedesmal abge-
lehnt worden ! Es kann kein Zweifel sein, daß
rcdcs Volk heilige Interessen besitzt, einfach,
weil sic mit seinen, Leben und Lcbensrecht
identisch sind. Wenn heute ein britischer Staats¬
mann fordert , daß jedes Problem , das inmit¬
ten der deutschen Lebensinteressen liegt, erst
mit England besprochen werden müßte, dann
könnte ich genau so gut verlangen , daß jedes
britische Problem erst mit uns zu besprechensei! (Mit stürmischen Bravorufen »nö brau¬
sendem Händeklatschen stimmen die Massen SemFührer zu.)

Gewiß, diese Engländer mögen mir zur Ant¬wort geben: „In Palästina haben die Deut¬
schen nichts zu suchen!" — Wir wollen auch garnichts in Palästina suchen! (Stürmische Heiter¬keit.)

Allein , so wenig wir Deutschen in Palästina
etwas zu suchen haben, so wenig hat England
in unserem deutschen Lebensraum etwas zu
uchenl (Bravo - und Heilrufe mischen sich mit

tosendem Händeklatschen und steigern sich zueinem Beifallssturm sondergleichen.) Und wenn

Die Ehamberlam-ElMung
Im italienischen Autzcnamt überreicht

Rom. 3. April . Ueber den Besuch, den der eng¬
lische Geschäftsträger im Außenamt abgestattet
hat, veröffentlicht am Sonntag die „Agenzia
Stesani " folgende amtliche Mitteilung:

„Bei dem Besuch, den der englische Botschafts¬
rat Noel Charles im Palazzo Chigi im Laufe
des Freitag abgestattet hat. hat er sich daraus
beschränkt, den Wortlaut der von Sir Neville
Chamberlain im Unterhaus verlesenen Erklä¬
rung zu überreichen. Der Kabinettschef des Au¬
ßenministers hat das Dokument zur entspre¬
chenden Weitergabe entgegengenommen."

In Politischen Kreisen erinnert man ange¬
sichts der Zurückhaltung , die aus dieser amt¬
lichen Meldung spricht» an die Erklärung des
Duce vom letzten Sonntag gegen die Bildung
eines antiautoritären Blocks und die von ihm
gleichzeitig angekünbigtcn Folgen.

200« imler Mkdanllase
Rotspanische Mörder ereilt ihr Schicksal

Madrid , 8. April . Außer dem Sekretär des
ehemaligen sogenannten „Verteidigungsrates ",
Besteiro, sowie dem ehemaligen Sekretär der
Kanzlei des roten „Staatspräsidenten " San-
chez Guera sind zwei Führer der roten Tscheka
verhaftet worden, die verantwortlich sind für
mehrere tausend Morde . Ferner konnte ein
„Leutnant der roten Sturmpolizei " der Mit¬
wirkung an der grauenvollen Ermordung des
Rechtsabgeordneten Calva Sotelo überführt
werden, die seinerzeit das Fanal zum Ausbruchdes Krieges wurde. Die Zahl der allein in Ma¬
drid wegen Mordes verhafteten Angehörigen
der ehemaligen roten Organisationen beträgt2000.

So skrupellos im übrigen diese Mordbestien
Lei der Begehung ihrer Grausamkeiten waren,
so feige zeigten sic sich vor dem Gericht. Ein ge-
wisser Manuel Aicaraz, der ehemals eine
Schlächterei in den- Madrider Vorort Caraban-
chel Bas » betrieb gestand vor dem na¬
tionalen Gericht, den General Lopez Ochoa
ermordet zu Huben. Eine riesige Menschenmen¬
ge habe sich vor dem Hospital angejammelt , um
das Schauspiel der Ermordung zu erwarten.
Als der rote Mob in Sprechchören den KopsLopez'  gefordert habe, sei der kranke General
selbst vor dem Hospital erschienen und habe dem
Mob kaltblütig erklärt : „Hier bin ich! Es lebe

man nun erklärt , daß es sich hier um allge¬
meine Rechts- und Gesetzesfragen handele, so
könnte ich diese Meinung nur dann gelten las¬sen. wenn man sie als allgemein verpflichtend
betrachten würde . Man sagt, wir hätten kein
Recht, dieses oder jenes zu tun . Ich möchte die
Gegenfrage erheben:

Welches Recht — um nur ein Beispiel zu er¬
wähnen — hat England , in Palästina Araber
niederzuschictzen nur , weil sie für ihre Heimat
eintrcten ? Wer gibt ihm das Recht?

Wir haben jedenfalls in Mitteleuropa nicht
Lausende abgeschlachtet, sondern wir haben
unsere Probleme in Ruhe und in
OrdnunggeregeltI (Jeder Satz des Füh¬
rers wird von den Massen mit stürmischem
Beifall begleitet.)

Das Deutschland von heute
ist wachsam

Allerdings , eines möchte ich hier auSsprechen:
Das deutsche Volk von heute, das Deutsche

Reich von jetzt, sie sind nicht gewillt , LebenS-
intcressen preiszugcben . sie sind auch nicht
gewillt,  aufsteigendcn Gefahren taten¬
los  g e g e n ü b e rz  u t r e t e n! (Gewaltig istder Ausbruch der Freude , der dem Führer eut-
gegenschlägt. Minutenlang jubeln die Massen
ihm mit stürmischen Siegheilruscii zu.) Wenn
die Alliierten einst ohne Rücksicht auf Zweck¬
mäßigkeit. auf Recht, auf Tradition oder auchnur Vernunft die Landkarte Europas änder¬
ten, so hatten wir nicht die Macht, es zu ver¬
hindern . Wenn sic aber vom heutigen Deutsch¬land erwarten , daß es Trabantenstaatcn , deren
einzige Aufgabe es ist, gegen Dentchland au-
gesetzt zu werden, geduldig gewähren läßt bis
zu dem Tag . an dem dieser Einsatz ' ich voll¬
ziehen soll, dann verwechselt man das heutige
Deutschland mit dem Deutschland der Vor¬
kriegszeit!

Wer sich schon bereit erklärt , für diese Groß¬
mächte die Kastanien aus dem Feuer zu holen,
mutz gewärtig sein, daß er sich dabei die Finger
verbrennt . (Wieder brechen die Zehmanscnde
in stürmischen, lang anhaltcnorn Jubel ans .)
Wir haben wirklich keinen Haß gegendas tschechische Volk,  wir haben ahre-
lang miteinander gelebt. Das wissen die eng¬
lischen Staatsmänner nicht. Sie haberx eine
Ahnung davon, daß der Hradschin nicht von
einem Engländer , sondern von einem Deut¬
schen erbaut wurde , und daß der St .-Bcits-
Tom gleichfalls nicht von Engländern , sondern
von deutscher Hand errichtet wurde.

Auch Franzosen waren dort nicht tätig , sie
wissen nicht, daß schon in einer Zeit , in der
England noch sehr klein war , einem deutschen
Kaiser aus diesem Berg gehuldigt wurde , daß
schon tausend Jahre vor mir dort der erste
deutsche König stand und die Huldigungen die¬ses Volkes entgegcnnahm . Das wissen die Eng¬
länder nicht, das können sie auch nicht und
brauchen sie auch nicht zu wissen. Es genügt,daß wir es wissen und daß es so ist. daß seit
einem Jahrtausend dieses Gebierim Lebensraum des deutschen Vol¬
kes  liegt . Wir hätten aber trotzdem nichts
gegen einen unabhängigen tschechischen Staat
gehabt, wenn er erstens nicht Deutsche unter¬
drückt und wenn er zweitens nicht das Jnstrii-

Sparüen ." Daraus habe sich die Meute seiner
bemächtigt und Alcaraz habe ihm mit einem
Schlächterbeil den Kops abgeschlagen. Dieser
selbe Alcaraz. der kaltblütig einen Menschen
hinterrücks ermordete, brach, als der Staats¬
anwalt gegen ihn die Todesstrafe beantragte,
in Tränen aus.  siel in die Knie und win¬
selte um Gnade.

Mit welcher Grausamkeit im übrigen die ro¬
ten Bonzen vorzugehen Pflegten, zeigt der Fall
eines „Hauptmannes " der roten Sturmpolizei.
Er ließ in seiner Wohnung lOoMädchen  im
Alter zwischen 16 und 20 Jahren einsperren,
an denen er die grauenvollsten Verbrechen ver¬
übte, um sie bann zu ermorden.

Außenminister Beck auf dem
Wege nach London

Warschau, 2. April . Am Sonntagmittag ist
der polnische Außenminister Beck mit seinei
Begleitung von Warschau abgereist, um sich
über Deutschland  zu dem angekündigten
Staatsbesuch nach London  zu begeben, wo
er am Montagabend eintresfen wird.

Am Vorabend seiner Abreise wurde Außen¬
minister Beck vom polnischen Staatspräsidenten
empfangen . Der Besprechung wohnten auch
Marschall Rhdz-Smigly und der Ministerprä¬
sident General Skladkvwski bei.

»Manien Kennt seine wahren
Freunde"

Franco an Sen Führer
Berlin , 1. April . Der spanische Stabschef

Generalissimus Franco hat das Glück¬
wunschtelegramm  des Führers zur Ein¬
nahme von Madrid wie folgt beantwortet:

»Zu Ihrem und des deutschen Volkes
Glückwunsch  anläßlich des endgültigen
Sieges unserer Waffen in Madrid bekunde ichIhnen meine und Spaniens Dankbarkeit
in dem Bewußtsein der festen Freundschaft un¬
seres Volkes, das in schweren Augenblicken seine
wahren Freunde erkannt hat ."

Die rote Armee ist entwaffnet
Madrid , 2. April . Am 1. April vermittelte

der spanische Nationalsender den letzten Heeres¬
bericht, der folgendermaßen lautete : „Die
rote Armee ist endgültig entwaff¬
net.  Die letzten militärischen Ziele sind von
der spanischen Armee besetzt. Der Krieg ist be¬endet. Francisco Franco ."

Verbesserung - er Kriegs^ -,
Versorgung

Berlin , 2. April . Durch das Gesetzz„r z,derung des Reichsversorgungsgesehes vowl
März 1939, das am 1. April 1939 im
gesetzblatt veröffentlicht ist, wird die Beck
gung der Kriegsbeschädigten und ihrer K«
terbliebenen in mehrfacher Beziehung gliM.)gestaltet.

Die Vorschriften des tz 28 Abs. i des UM
Versorgungsgesetzes über die Ausgleichs-^die den vor dem Eintritt in den Militärd!?»,
ausgeübten Berus des Beschädigten beriiM
tigt , haben zu unbestrittenen Härten gMDas neue Gesetz bestimmt daher , daß mit M,.
kung vom 1. Juli 1939 ab allen Beschädigund Hinterbliebenen , die keine AnsgleichsM»
erhalten , eine Zulage in Höhe der bisher^einfachen Ausgleichszulage gewährt wird. A-
Vorschriften ' des 8 26 Abs. 2, wonach dieW
gleichszulage unter gewissen Voraussetzung
auch gewährt wird , wenn ein entsprechend«
Beruf por dem Eintritt in den MilitärdiHnicht ausgeübt worden ist, sind hinsichtlich^jetzt nur noch in Betracht kommenden crW«Zulagen gelockert worden.

Tie für alle nach dem NeichSversorgungtz,setz Bersorgungsbercchtigten geltenden P,,',
schriften des 8 62 über das Ruhen der
sorgungsgebührnisse bei Beschäftigung j,
öffentlichen Dienst sind durch Erhöhung d„
Einkommensgrcnze von 170 auf 210 NM, w
natlich nnd des für versorgnngsbcrechtigte K
der von dem monatlichen Einkommen aus dir-
ser Beschäftigung abzusetzenden Betrages l«
10 RM - ans 20 RM . wesentlich verbessertden.

Das Gesetz ermächtigt ferner den Reichs
beitsmimster , die Krankenhilfe für
Hinterbliebene neu zu regeln.

ment eines kommenden Angriffes g
Deutschland hätte sein sollen.

Wenn aber ein französischer früherer l
fahrtminister in einer Zeitung schreibt,
die Aufgabe dieser Tscheche ! auf G
ihrer hervorragenden Lage sei, im KrtzsDeutschlands Industrie  durch 1
angriffe ins Herz zu treffen,  dann
man verstehen, baß das für uns nicht o
Interesse  ist und daß wir dann ii>!
stimmte Konsequenzen ziehen. KI
wäre an England und Frankreich gewesenM
Luftbasis zu verteidigen . An «ns lag es jelnffalls zu verhindern , daß ein solcher AnM
stattfinden konnte. Ich habe geglaubt , dies rjl
einem natürlichen und einfachen Wege z« «Ireichen. I

Erst als ich sah, daß jeder derartige Bechi!
zum Scheitern bestimmt war und Satz jjldeutschfeindlichen Elemente wieder die llckil
Hand gewinnen würden und als ich weiter tzldaß dieser Staat seine innere LebenssähWl
längst verloren hatte , ja , daß er bereits zeck»!
chen war . da habe ich das alte  deutsijlsRecht wieder durchgesetzt , und ich!
vereint , was durch Geschichte  nab)
graphische Lage und nach allen Regelnb l
Vernunft vereint Weeden mußte. (M l
der brausen jubelnde Heilrufe znm Mail
hinauf .) Nicht um das tschechische Volk zu wI
terbrucken ! Es wird mehr Freiheit habe«, «III
die bedrückten Völker der tugendhaften NÄ-!
nen . (Die Heilrufe wachsen z» neuen minutaslangen Ovationen für den Führer an.)

Parteitag 1S3S: Parteitag
des Friedens

Ich habe, so glaube ich, damit dem Feil
den einen großen Dienst er wie'
denn ich habe ein Instrument , das besiiMi
war , im Krieg wirksam zu werden )
Deutschland , beizeiten wertlos gemacht. (Brck
sende Bravorufe antworten dem FW
Wenn man nun sagt, daß dieses das Signal
dafür , daß Deutschland nun die ganze Ä
angreifen wolle , so glaube ich nicht, daß ir
so etwas im Ernst meint ; das könnte nur da
Ausdruck des allerschlechtesten Gewissens
Vielleicht ist es der Zorn  über das A
lingen  eines weitgesteckten  Plan !«,
vielleicht glaubt man damit , die taktische W'
aussetzung zu schaffen für die neue Ein!«
sungspolitik ? Wie dem aber auch sei: Ich m
der Ueberzeugung , daß ich damit dem Frw
den einen großen Dienst  erwiesen M
(Wieder bricht tosender Beifall aus .)

Und aus dieser Ueberzeugung heraus W
ich mich auch vor drei Wochen entschlossen, K«
kommenden Parteitag den Na«
„Parteitag des Friedens"  zu S>«
Denn Deutschland denkt nicht darSHandere Völker anzugreifen.  War »«!
wir aber nicht verzichten wollen , ist der M
bau unserer wirtschaftlichen Beziehungen.
zu haben war ein Recht, und ich nehme W
von keinem europäischen ober außcreuroM
schen Staatsmann Vorschriften entgegen!
neut schlägt jubelnder Beifall zum Wh«
empor .)

Das Deutsche Reich ist nicht nur ein gM"
Produzent , sondern auch ein ungeheurer ^sument . Wie wir als Konsument ein
barer Handelspartner werden , so find tmr
Produzent geeignet, das , was wir konsMM
auch ehrlich und reell zu bezahlen.

„Mich werde« sie nicht müde
machen!" ^

Wir denken nicht daran , andere Völker̂bekriegen, allerdings unter der VorauMtz
daß auch sie uns in Ruhe lassen. Das Tcu»»
Reich ist aber jedenfalls nicht bereit , '
Einschüchterung  ober auch Mw
kreisungspolitik  aus die Tauer 0 > , ,
nehmen. (Stürmische Bravorufe
dem Führer .) Ich habe einst ein AbtoiiiM
England abgeschlossen. das -men . Es basiert an ? dein heißen —
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wir E besitze», nie in einen Krieg
/eac » England  ziehen zu müssen. Dieser
Miuisck, kann aber nur ein gegenseitiger sein,
«cnn i» England  dieser Wunsch nicht
mcbr besteht,  dann ist die praktische Bor.
. »si' ctzung für  dieses Abkommen Ha¬
mit beseitigt. (Wie ein Mann stimmen
die tzehntauscndc dem Führer zu unb Vereinen
M ui einer eindrucksvollen Kundgebung her
Entschlossenheit und Begeisterung.) Deutsch¬
es wurde auch das ganz gelassen hmnehmen!
«ir stad deshalb so selbstsicher,  weil wir
»ark sind,  und wir sind stark, weil wir ge¬
schlossen sind unb weil wir außerdem sehend
sind!

Und ich kann gerade in dieser Stadt NN Sie,
,m-iuc Volksgenossen, nur die eine Aufforde¬
rung richten: Sehen Sic der Welt und allen
Vorgängen um uns mit offenen Augen ent-
iracn. Täuscheil Sie sich nicht über die not¬
wendige eigene Kraft.  Wer Macht nicht
besitzt, verliert das Recht zum Leben! Wir ha¬
ben das 15 Jahre lang erlebt. Deshalb habe
ich Deutschland wieder stark gemacht und eine
Wehrmacht anfgcrichtet. eine Wehrmacht zu
Lande, zu Wasser und in der Luft. (Tosende
Heilrufe wechseln mit brausendem Händeklat¬
schen ab. In langen, sich wiederholenden
Oprechchören danken die Massen dem Führer
stir seine Tat und huldigen ihm als dem Be¬
schützer des Reiches.)
Wenn man in anderen Ländern redet, üaß

man nun aufrüstct und immer mehr aufrüstcn
werde, dann kann ich diesen Staatsmännern
Mr eines sagen: Mich werden sie nicht
müde machen! (Noch gewaltiger steigern
sich die Ovationen sür den Führer .) Ich bin
entschlossen, diesen Weg weiter zu marschieren,
und ich bin der Ucberzeugung. dass wir auf
ihm schneller vorwärts kommen als die an¬
deren.

Keine Macht der Welt wird uns durch ir¬
gendeine Phrase noch jemals die Waffen ent¬
locken, Sollte aber wirklich jemand mit Ge¬
walt seine Kraft mit der unseren messen wol¬
len, dann ist das deutsche Volk auch dazu jeder¬
zeiti- " " - ' - d ent-chlos.
sen! (Ein Ausbruch ungeheurer Begeisterung
schlägt dem Führer empor. Brausendes Sieg¬
heilrufen, das minutenlang anöauert, steigert
sich schließlich zu einer hinreißenden Kund¬
gebung unbedingter Kampfentschlossenheit.)

Die Achse das natürlichste
Politische Instrument

Und genau so, wie wir denken, so denken
auch unsere Freunde, so denkt insbesondered er
Staat , mit dem wir aufs engste ver¬
bunden  sind und mit dem wir marschieren,
letzt und unter allenUm ständen , auch
!!! aller Zu tun ft! (Wieder braust stür-
msch das Sieg Heil der Zehntausende auf.)
Wenn die feindlichen Journalisten nichts ande¬
res zu schreiben wissen, dann schreiben sie über
Risse oder Brüche in der Achse. Sic sollen sich
beruhigen.

Diese Achse ist das natürli ch ste poli¬
tis  che I n str u m e n t, das es auf dieser Welt
gibt. Es ist eine politische Kombination, die nicht
nur den Ueberlegungcn der Vernunft und dem
Wunsche nach Gerechtigkeit, sondern auch der
Kraft des Idealismus ihre Entstehung ver¬
dankt. Diese Konstruktion wird haltbarer sein
»ls die augenblicklichen Bindungen nicht homo¬
gener Körper auf der anderen Seite. Denn
wenn mir heute jemand sagt, daß cs zwischen
England und Sowjetrußland keinerlei welt¬
anschauliche oder ideologische Differenzen gibt,
so kann ich nur sagen: Ich gratuliere Ihnen,
meine Herren! (Die Massen antworten mit
stürmischer Heiterkeit und brausendem Beifall.)
, Ich glaube, daß die Zeit nicht fern sein wird,
in der cs sich Herausstellen dürste, daß die welt¬
anschauliche Gemeinschaft zwischen dem faschi¬
stischen Italien und dem nationalsozialistischen
Deutschland immerhin noch eine andere ist als
die zwischen dem demokratischen Großbritan¬
nien und dem bolschewistischen Rußland Sta¬
lins. (Heiterkeit.) Sollte aber wirklich hier
kein ideologischer Unterschied sein, dann kann
>chnur sagen:

Me richtig ist doch meine Einstellung zum
Marxismus und zum Kommunismus und zur
Demokratie! Warum zwei Erscheinungen, wenn
sie doch den gleichen Inhalt besitzen! (Hei¬
terkeit.)

Wir erleben in diesen Tagen einen sehr gro¬
ben Triumph  und eine tiefe innere Genug¬
tuung, Ein Land, das ebenfalls vom Bolsche¬
wismus verwüstet wurde, in dem Hunderttan-
stnde von Menschen, Frauen und Männer,
Kmdcr und Greise, abgeschlachtet worden sind,
Hot sich befreit, befreit trotz aller ideologischer
»wunde des Bolschewismus, die in Großbri¬
tannien, Frankreich und anderen Ländern
tztzon! Wir können dieses Spanien  nur zu
Mt begreifen in seinem Kampf, und wir be-
HNitzcn und beglückwünschen es zu sri-
»em Erfolg.

Das können wir Deutschen heute ja mit be¬
sonderem Stolz aussprechen, daß viele deutsche
tonge Männer dort ihre Pflicht getan haben.
lBrausende Siegheilrufe antworten dem Füh-
ker.) Sw haben als Freiwillige mitgeh ol¬
le» ei» tyrannisches Regime zu bre  -
che» „ad einer Nation wieder das Selbstbe-
»mimungsrecht zu geben.

Es freut uns. feststellen zu können, wie
>Mcll. ja. wie außerordentlich schnell auch hier
bsr weltanschauliche Wandel der Kricgsmatc-
ricattieferanten der roten Seite gekommen ist.
w>e sehr man dort jetzt plötzlich das nationale
Spanien begreift und bereit ist. mit diesem
ootionalen Spanien , wenn schon nicht wett-
onschaulichc, dann wenigstens wirtschaftliche
Geschäfte zu machen! Auch das ist ein Zeichen,
wohin die Entwicklung geht. Denn, meine
Volksgenossen, ich glaube, daß alle Staaken vor

Stolzer Künder deutscher Seegeltung
Schlachtschiff„Tirpitz« vom Stapel gelaust« — Der Führer bei der Taust — 3 »bel um Adolf Hitler

Wilhelmshaven,  I . April. Am Samstagvormittag lief auf der
Kriegsmarinewerst Wilhelmshaven im Beisein öes Führers  und Ober¬
sten Befehlshabers der Wehrmacht das Schlachtschiff „TirPitz  vom Stapel.

Die Taufrede hielt Vizeadmiralz. B. Staatsrat von Trotha.  Nach der
Taufrcde taufte Frau von Hassel, die Tochter des Großadmirals von Tirpitz,
das neue Schlachtschiff.

2)as Ecylacytmirss „Llrpltz ' — xj„ Schwesterschiff des im Februar vom
Stapel gelaufenen Schlachtschiffes„Bismarck" — hat eine Wasserverdrängung
von 35 000  Tonnen , eine Länge von 241 Meter, eine Breite von 3« Meter
und einen Tiefgang von 7,9 Meter. Es ist bestückt mit acht 38-cm-Gcschiitzcn
in Zwillingstürmen, zwölf 15-cm-Geschützcn und einer entsprechend starten
Flngzeugabwehrartillcrie. Das Schlachtschiff ist Ende des Jahres 1936 auf, Ser
Krieasinarincwerft Wilhelmshaven auf Stapel gelegt worden.

Festtag in Wilhelmshaven
Die Kriegsmarinestadt  Wilhelmsha¬

ven war am Samstag sehr früh erwacht. Die
Btwcllkerung und mit ihr rund 106 000

Gaste rüsteten sich zum Empfang des Führ -rs
und zur Teilnahme an dem Stapellanf des
neuen deutschen Schlachtschiffes.

Ein prachtvoller Frühlingstag ist angebro¬
chen. Strahlender Sonnenschein liegt über der
Stadt und läßt das Pnrpurrot des überreichen
Fahnenschmuckes hell aufleuchten. Einen fast
überwältigendenAnblick bietet der Hafen. Alle
Schiffe haben über die Toppen geflaggt. An
den Ufern drängen sich tausende Menschen, um
sich an dem in diesem Ausmaß hier ungewohn¬
ten Bild zu erfreuen.

Vor dem Bahnhof haben sich bereits vor
10 Uhr viele Zehntansende eingefunden, um
Zeugen der Ankunft des Führers zu sein.

Trmmphfahrt - es Führers
Begeisterter Empfang auf den«Bahnhof — Die
Kriegsmarinestadt Wilhelmshaven jubelt dem

Schöpfer der großdcntschen Kriegsflotte zu
Der Führer traf am Samstag Punkt tl Uhr

auf dem Hauptbahnhof Wilhelmshaven ein.
Die Kriegsmarinestadt bereitete dem Führer
und Obersten Befehlshaber eine» überwäl¬
tigenden Empfang.

Während der Einfahrt ' des Führerznges
spielte ein Mnsikkorps der Kriegsmarine.

Der Führer wurde auf dem Bahnsteig vom
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine. General¬
admiral Dr. h. c. Raedcr, dem Chef des Ober¬
kommandos der Wehrmacht, Generaloberst Kei¬
tel, dem Oberbefehlshaber des Heeres, Gene¬
raloberst von Vrauchitsch, dem Staatssekretär
der Luftfahrt Generaloberst Milch, dem Kom¬
mandierenden Admiral der Marinestation der
Nordsee. Admiral Saalwächter, Rcichsminister
Dr. Lammers, Reichsorganisationsleitcr Dr.
Ley. Reichsführcr U Himmler und 0cm Gau¬
leiter von Weser-Ems, Reichssmtthalter Rä¬
ber, begrüßt.

Während sich der Führer znm BahnhossanS-
gang begab, wurde er mit 21 Schuß Ehren-
salut feierlich begrüßt.  Ans dem Bahnhofs¬
vorplatz stand eine Marine -Ehrenkompanie.
Unter dem brausenden Jubel  der zu

nuscnden den Bahnhofsvorplatz nmsäumen-

den Wilhelmshavener Volksgenossen schritt der
Führer die Front der Ehrenkompanieab und
trat darauf die Fahrt im Kraftwagen
durch ein ununterbrochenes dichtes Spalier
ihm unaufhörlich znjuvelnder Menschenmasscn
znm Werftgeländc an.

Als der Führer den Bahnhofsausgang er¬
reicht hat, brandet ihm ein unbeschreib¬
licher Iubelsturm  der M cn schen m a s-
sen  entgegen, die hier seit Stunden aus dem
Bahnhofsvorplatz auf den Augenblick geharrt
haben, wo sie Adolf Hitler, den Schöpfer der
deutschen Wehrfreiheit, als erste den Gruß der
Bevölkerung der Kriegsmarinestadt entbieten
dürften.

Unter den Klängen des Präsentiermarsches
schreitet der Führer die Front der »or dem
Bahnhofsgebäudeangetretenen Ehrenkompanie
der 2. Schiffsstammabteilung ab, um dann
eine Triumphfahrt  durch das tiefgeglie-
derte Spalier der ihm begeistert zujubelnden
Menschenmassen bis zum Tor der Kricgsma-
rinewerft anzutreten. Hier erwarten den Füh¬
rer der Oberwerftdirektor Vizeadmial von
Nodcck, der Chef des Allgemeinen Marincam-
tes, Vizeadmiral von Fischet, der Kommandant
der Befestigungen von Ostfrieslcmd. Konter¬
admiral Fänger, mit der Taufpatin des neuen
Schlachtschiffes. Frau von Hassest, der Tochter
des Großadmirals von Tirpitz, und derWchr-
krciSobmaim Voß.

Auf der KriegsmarrnewerfL
Das unbeschreibliche, farbenprächtige

Bild,  das sich ans der Kriegsmarinewerft bie¬
tet, betont ebenfalls die Brücke, die von der in
den Schlachten des großen Krieges erprobten
Flotte hinüberführt zu Gegenwart, und Zu¬
kunft. Neben den Offizieren der ruhmreichen
deutschen Flotte des Zweiten Reiches steht das
Offizierkorps, das heute diese stolze Tradition
fortführt, und neben den Invaliden deS Welt¬
krieges die Hitler-Jugend, die auS 'hren Hän¬
den daS Erbe übernimmt und cs bewahren
wird. Beherrscht wird das imposante Bild
völlig von dem hochragenden, silbergranen
Leib des neuen Schlachtschiffes, ein stählerner
Koloß und doch schlank und schnittig, ein eher¬
ner Zeuge des deutschen Selbstbehauptungs-
willcns auch zur Sec.

eselben Probleme gestellt werden, vor denen
ir einst standen. Staat um Staat  wird
ntweder  der j ü d i sch- b o l schew i sti-
Heu Pest erliegen oder  er wird sich
hrer erwehren.  Wir haben cS getan und
rben nun einen nationalen deutschen Volks¬
rat aufgerichtet. (Brausend klingen wieder
rd wieder die Sicgheilrnfe zehntausendmcb
)er das weite Feld der Massenkundgebung.)
iescr Volksstaat will mit jedem anderen
taat in Frieden  und Freundschaft le-

en, er wird sich aber von keinem
taat  jemals mehr niederzwingen
lssen! (Die Hellrufe steigern sich zu minu-
nlangen großartigen Kundgebnngeu.)

Verständigmig der Völker
wird korrupt

Ob die Welt faschistisch wi weiß ich nicht!
atz sie nationalsozialistisch wird, glaube ich
cht! AVer daß diese Welt am Ende sich dieter
gversten bolschewistischenBedrohung erweh-
n wird, die es gibt, davon bin ich zutiefst
^erzeugt.
Und deshalb glaube ich an eine endgültige
-rständignng der Völker, die früher oder
äier kommen wird. Erst wenn dieser indische
Kkerspaltpilz beseitigt sein wird, ist daran zu
i'ken, eine auf dauerhafte Verständigung nuf-

-"ly Zusammenarbeitder Nationen hcrbei-
lführcn.
Heute müssen wir unS auf unsere eigene
rast verlassen! Und wir künncu mit den Er¬
bnissen dieses Vertrauens aus uns selbst zu-
icöen sein! Im Innern und »ach außen!
Als ich zur Macht kam. meine Volksgenossen,
ar Deutschland im I n n er n z errls -
!n und ohnmächti  g, nach außen ein Sp -el-
ckl fremden Willens. Heute sind wir im Jn-
ern geordnet,  unsere Wirtschat blüht,
ach außen sind wir vielleicht nicht beliebt.
>er respektiert und geachtet! DaS ist das ent-
,eidende! (Erneut bricht Jubel und Bestall
S.) Vor allem, wir haben Millionen rnise-
r Volksgenossen das größte Glück gegeben.
,Z cs für sie geben kann: die Heimkehr in un-
r großes Deutsches Reich. (Eine Welle vngc-
urer Bewegung geht durch die Massen. Die
cme erheben sich zum Führer empor, brau-
id klingen stürmisch die Siegheilrufe, mächtig
öhnen die Sprechchörc: „Wir danken dem
ihrer, wir danken ihm!")
Nnd zweitens: Wir haben Mitteleuropa

ein großes Glück  gegeben , nämlich von
Frieden,  den Frieden, der geschützt wird
durch die deutsche Macht. Und diese Macht
soll keine Gewalt  der Welt mehr bre¬
chen. Das sei unser Gelöbnis! (Mit unbe¬
schreiblicher Begeisterung folgen die Massen
ledem Satz des Führers und nehme» nun Sas
Gelöbnis mit einer herrlichen Kundgebung an
den Führer auf.)

So erkennen wir, daß die über zwei Millio¬
nen Volksgenossen im großen Krieg nicht
umsonst gefallen  sind. AuS ihren Opfern
mit ist dieses starke junge deutsche Volksrcich
ins Leben gerufen worden und hat sich nun im
Leben behauptet. Und angesichts dieser Opfer
werden auch wir, wenn es jemals notwendig
sein sollte, kein Opfer scheuen.  DaS soll
die Welt zur Kenntnis nehmen! (Immer stür¬
mischer werden die Ovationen der Massen für
den Führer.) Sie mögen Pakte schließen. Er¬
klärungen abgeben, soviel sie wollen: ich ver¬
traue nicht ans Papiere, sondern ich vc-trane
ans euch, meine Volksgenossen! (Ein Orkan von
Jubel schlägt dem Führer eiitgegcm.l

An uns Deutschen ist der grüßte Wortüruch
aller Zeiten verübt worden. Sorgen wir da¬
für, daß unser Volk im Innern niemals mehr
brüchig werde, dann wird niemand in der West
uns je zu bedrohen vermögen. Dann wird un¬
serem Volke der Friede erhalten bleiben oder,
wenn notwendig, erzwungen werde». Und
dann wird unser Volk blühen and gedeihen.
Es wird seine Genialität, seine Fähigkeit, sei¬
ne» Fleiß und seine Beharrlichkeit einsetzen
können in die Werke des Friedens unb de,
menschlichen Kultur. Das ist unser Wunsch
das erhoffen wir, und daran glauben wir!

Par nunmehr 20 Jahren ist die Partei ge¬
gründet worden, damals ein ganz kleines Ge¬
bilde.

Ermessen Sic den Weg von damals biS
hente! Ermessen Sie das Wunder. daZ sich an
uns vollzogen hat. Und glauben Sic datier
gerade anS diesem wunderbaren Weg heraus
auch an den Weg des deutschen Volkes in seine
kommende große Zukunft!

Deutschland— Sieg Heil! - Sieg Heil! —
Sieg Heil!"
(Das Sieg Heil, das von den Massen mit

unbeschreiblicher Begeisterung ausgenommen
wird, geht in nicht enden wollende Jnbelstürmc
über, die noch einmal die ungeheure Bewegung
brausend ansdrücken, die die Zehntausende er-
llillt.)

Der Stapellauf
An dem Stapellauf des neuesten Schlachtschif¬

fes der deutschen Kriegsmarine nimmt das
Führerkorps des Staates nnd der
Bewegung  teil . Man sieht neben den Ober¬
befehlshabern der Wehrinachtsteile ReichSmini-
ster nnd Neichslciter und die Gauleiter Groß¬
deutschlands, insbesondere auch die führenden
Persönlichkeiten der Ostmark und des Sudeten-
gaues, so fast alle Gauleiter aus diesen Gebie¬
ten. die Führer aller Partcigiiedernngen. Ans
der Ehrentribüne sicht inan neben der hohen
Admiralität nnd Generalität auch wieder zahl¬
reiche ehemalige Offiziere der alten Marine.

Die Wagenkolonne des Führers ist 10 Min.
nach II Uhr auf dem Werftgelände cingetrof-
fen. Das ganze Gelände ist von einer kaum
übersehbaren Menschenmenge ungefüllt. In der
Mitte ist ein Weg für den Führer frcigehal-
rcn, der so zwischen den schassenden Volksge¬
nossen hindurch seinen Weg zu den Helligen
nimmt.

uncnolicy kg oer zzuocr oer Mas-
se n, die den Weg des Führers mit ihren Blik
kcn verfolgen. Mit seiner engsten Begleitung
schreitet dann der Führer die hohen Treppe»
hinauf zur Taufkanzel. Noch einmal schweift
der Blick oben von der Kanzel herab über das
weite, menschenangefüllte Gelände der Werfi
und über den schlanken, langen Leib deS neuen
Schiffes.

Vizeadmiralz. V. Staatsrat von Trotha, der
im Weltkrieg Chef des Stabes der Hochseeflotte
unter Admiral Scheer war, und der als Lei¬
ter des Reichsbundes deutscher Seegeltung an
dem Wiederaufbau der Flotte mitgearSeitet
hat, nunmehr das Wort zur Taufrede.

Nach der Rede des Vizeadmirals von Trotha
gab die Tochter des Großadmirals oon Dir-
pitz, Frau von Hassest, dem Schiff den Namen
„Tirpitz ".

Klar Hallen die Worte über den weiten
Platz: „Auf Befehl des Führers nnd Obersten
Befehlshabers der Wehrmacht taufe ich Dich
auf den Namen Tirpitz!"

! Klirrend zerschellt die Flasche am Bug. Das
Bild mit dem Namen „Tirpitz" wird sichtbar
und das Tuch, das bisher das Wappen Ser

!Kriegsmarinestadt Wilhelmshaven verhüllte,
wird fortgenommen. Langsam gleitet der ge¬
waltige Schiffskörper in sein Element. Ruhig
nnd sicher tauchen Heck und Bug ins Wasser:

,Schlachtschiff„Tirpitz", stolzer Künder deut¬
licher Secgeltung,  ist glücklich vom Sta¬
pel gelaufen!

! Schiffsbaudirektor Burkhardt bringt das
^ieg Heil auf den Führer auS, das von der
Menge begeistert ausgenommen wird. Immer
und immer wieder brausen die Heilrnse über
den Platz, brechen sich vielfältig, werden ausge¬
nommen von den Zehntansenden, die sich an
den beiden Ufern drängeil. Während die An¬
kerketten herunterrasseln nnd das Schiff hal¬
ten. brechen sich die Empfindlingen, die in die¬
ser Minute jeden Deutschen beseelen, Bahn
Ein Sprcchchor Einzelner zunächst, dann ein
Bekenntnis bon hunderttansend: Wir dan¬
ken nnserm Führer!

Nach einer Besichtigung des Haieiriieubauge-
ländes begibt sich der Führer an Bord des an
der Sehdlitz-Brücke festgemachtcn Schlachtschif¬
fes „Scharnhorst".

Der Führer spricht
Anschließend an den Stapellanf begab sich

der Führer ins Rathaus. Dann folgte auf dem
Rathausplatz eine große Kundgebung,
in der der Füll rer  zu den loov«v Volksge¬
nosse» sprach,  die ihm unermüdlich zujubelleu

Ziel erkannt, Kraft gespannt!
Die Taufrcde des Vizeadmirals z. B.

von Trotha
Wilhelmshaven, 1. April. Zum Stapellau

des neuen Schlachtschiffes„G", das nach dem
Willen des Führers den Namen „Tirpitz" trägt,
hielt Vizeadmiral z. V. StaatSrat von Tro¬
tha  eine Taufrcde, in der er u. a. auSführte:

Vor unS steht der g cw a l t i gc^N u mp s
dieses Schlachtschiffes, von genialer Schaffens¬
kraft geformt und von unermüdlicher, werk-
tüchtiger Treue zusammengeichiliiedet. Den
Salzwasscrn des Weltmeeres übergeben soll
dies stolze Schiff als höchstes Kleinod deutsche
Ehre in die Welt hiilauStrageu.

Wenn uuil dieses Meisterwerk des Schiiss-
baucS sich dem Weltmeer vermählt daun klingt
aus dem Rauschen der aufgewühlten Sec zu¬
rück der Gruß  der vielen Tausend-  '
aus yoyer See ihr Leben opferbereit
Vergaben  im heiligen Glauben au die Zu-
lunft unseres Volkes.

Mit ihnen werden lebendig die Geisier de,
unvergeßlichen Lehrmeister der Flotteusüh-
ruilg, der Großadmirale Köster und Prinz
Heinrich, des Artillerielehrmeisiers Tgomsen
und des zähen Torpcdobootssnhrers Zepe bis
zu all den Helden des Weltkrieges unter der
Führung des Grafen Spee und im Kamm un¬
ter Scheer und Hipper und unter dem Flan¬
dern-Löwen.

Es wird aber auch lebendig der Geist des
Mannes, dessen Name dies stolze Schiss aw
Befehl des Führers tragen soll'

Tirpitz.
Es ist das hohe Verdienst des Großadmirals,

die alte kaiserliche Marine ans dem enggesteck»
ten Gesichtskreis treuer, schlichter, seemänni¬
scher Dienstaliffaisliiig in die E'.' twickkillia well-



^ummciidcr Flottengesetzc hinclugesührt zu
Hallen.

Bon der ihm in jungen Jahren in die Hand
gegebenen neu erstehenden Torpedobootstvafse
ausgehend , hat er eine der neuen Zeit  ge¬
recht werdende technische Ser Mannschaft
geformt.

In entscheidende Stelle » berufe » , verstand er
es, taktisches Handeln und strategisches Denke«
in dem Offizierkorps der kaiserlichen Marine
zu ungewöhnlich hoher Entwicklung zu
bringen.

In dem ungeheuren Ringen um das Schick¬
sal des deutschen Volkes wagte es eine kurzsich¬
tige politische Leitung des Reiches nicht , den
Kampfwillen , diese Lebenskraft der Flotte , zum
entscheidenden Einsatz zu bringen.

Als aber unsere Flotte , geführt von der ver¬
antwortungsfreudigen Entschlußkraft deS Ad¬
mirals Scheer , nach der Skagerrak¬
schlacht  im stolzen Gefühl , vor dem deutschen
Volk ihre Pflicht erfüllt zu haben , vor Wil¬
helmshaven ankerte , da war nächst der Mel¬
dung an den Obersten Kriegsherrn das erste
Telegramm des Admirals Scheer ein Dank an
den Großadmiral von Tirpitz . der diese kampf¬
erprobte Flotte geschmiedet hatte.

So ist der Name des Großadmirals
unlösbar mit de? deutschen Flotte verbun¬
den.  Sein ganzes Leben war ein Bekenntnis
zum Gedanken deutscher Sec - und Wcltgel-
tung . Sein schaffender, weit vorausblickender
und nimmermüder Geist War über alle Ge.
fchehnisse hinweg Wegbereiter des
Deutschtums,  denn die wahre Freiheit des
einigen Deutschtums ist nicht denkbar, ohne
daß es die innere Verbundenheit mit Sem
Weltmeer gefunden hat.

Nun wird durch den hochherzigen Entschluß
-es Führers der Name Tirpitz durch dieses
Schlachtschiff mit der kraftvoll emporsteigcnben
Kriegsmarine des Dritten Reiches , die die Ent.
schiutzkraft oes Myrers mit wettschauenocm
Mick dem deutschen Volks zum Geschenk ge¬
macht hat . auf das engste verbunden.

Möge den Fahrten dieses stolzen Kampf-
schiffes immer Ser Wahlspruch des Großadmi¬
rals richtungweisend stehen:

Ziel erkannt , Kraft gespannt!
Wir aber danken dem Führer in dieser be¬

deutungsvollen Stunde aus tiefstem Herzen,
daß er die von ihm festgefügte Kraft des ge¬
einten Großdeutschlanös mit einer achtungge¬bietenden Flotte auch auf den Weltmeeren zur
Geltung bringt.

Diesen Dank aber wollen wir zum Ausdruck
bringen in dem Gelöbnis der Treue nnö be¬
dingungslosen Gefolgschaft.

Unser Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht Adolf Hitler

Sieg  Heil!

Naeder zmn Großadmiral
befördert

Der Führer spricht dem Großadmiral Dank
und Anerkennung

Wilhelmshaven,  k . April . Der Füh¬
rer  hat am Samstag de« Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine , Generaladmiral Dr . h. e.
Erich Raeber,  in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um den Aufbau der Kriegsmarine zum
Großadmiral befördert.

Der Führer sprach dem Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine die Beförderung Samstag¬
mittag im Anschluß an den Stapellauf des
Flaggschiffes „Tirpitz " an Bord des Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst " Persönlich aus . Der Füh¬
rer gedachte dabei der Tatsache , daß der Groß¬
admiral vor nunmehr 45 Jahren in die Ma¬
rine eingetreten sei und seit 1V' /- Jahren den
Aufbau der früheren Reichsmarine und heu¬
tigen Kriegsmarine Großdeutschlands geleitet
habe . Er dankte  dem Großadmiral für seine
hingebende Arbeit  beim Aufbau der
deutschen Marine zur See und überreichte ihm
dann zusammen mit der Beförderungsurkunde
und einem Handschreiben den Großadmi¬
ral  stab , der die Inschrift trägt:

„Dem ersten Großadmiral des Dritten Reiches
Adolf Hitler ."

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
dankte dem Führer für die ihm zuteil gewor¬
dene Ehrung und brachte zum Ausdruck , daß
er in der Beförderung zum Großadmiral w e -
Niger  eine Persönliche Auszeichnung
sehe, als vielmehr eine Anerkennung für
die Leistungen  des ihm unterstellten Teiles
der deutschen Wehrmacht . Der Großadmiral
versicherte dem Führer , daß die Kriegsmarine
auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft
alle ihr gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des
Schlachtschiffes „Scharnhorst " erfolgte , waren
sEAche Admirale der Kriegsmarine , alle Der,
lnmdssüyrer und Kommandanten angetreten.

Noch einmal bestätigt
Wallstreet und Bolschewisten — Arm in Arm

London , 31. März . Bei dem Frage - mrd
Antwortspiel nach der heutigen Erklärung
Chamberrains im Unterhaus fragte der La-
bourabgeordnete Morgan den Premierminister,
ob er versichern könne , daß es keine ideolo-
gischen Hindernisse  zwischen England
und Sowjetrußland gäbe.

Hierauf erklärte Chamberlain , er zogcwe
nicht , diese Versicherung zu geben.

Neuwahlen in Belgien
Brüssel , 2. April . In ganz Belgien  wur¬

den heute die Neuwahlen  für das Parla¬
ment durchgrführt . Bisher sind keinerlei Zwi¬
schenfälle gemeldet . Bereits um 13 Uhr wurden
die Wahllokale geschlossen. Sofort nach Been¬
digung der Wahlen wurde bekanntgegeben , daß
der flämische Arzt Martens  seine Demission
ols Mitglied - er Flämischen Akademie für
.Neilkimdc ein gereicht  hat.

rang fiegt in pan
Doppelerfolg von Mercedes -Benz

Das erste Autorennen des FormeljahreS
1989. der Große Preis von Pau am Fuße der
Phrenäen . brachte einen überlegenen deutschen
Sieg . Zwei Mercedes -Benz endeten mit Run¬
denabständen in Front , Hermann Lang  ge¬
wann vor seinem Kameraden Manfred v-
Branchitsch.  Europameister Rudolf Ca-
raeeiola  lag auf seinem Mercedes -Benz ge¬
raume Zeit in Führung , als er durch einen lä¬
cherlich geringfügigen Schaden — die Oellei-
tung war aus der Verbindung gerutscht — zur
Aufgabe gezwungen wurde.

Der Straßenzustand tvür alles andere als
ideal , sogar Schlaglöcher fehlten nicht . Dennoch
brachte Caracciola  es fertig , seinen auf
93,18 Stdkm stehenden , ein Jahr alten Runden-
rekord mit 1:47 Minuten einzustellen , doch eine
Runde später , in der 28., mußte er ausscheiden.
Nach einem Aufenthalt von 9 Minuten versuch¬
te Caracciola weiterzusahren , doch nach N-4 km
mußte er endgültig die Waffen strecken, v
Brauchitsch rückte an die Spitze . Lang wurde
Zweiter alle klebrigen waren schon kurz da¬
rauf überrundet . Sechs Wagen fehlten bereits
im Feld , darunter auch der Talbot von Car-
riere , der sich sehr tapfer geschlagen hatte . Nach
50 Runden und damit der Hälfte des Rennens
wies v. Branchitsch eine halbe Minute Vor¬
sprung gegenüber Lang auf . Es folgten die
überrundeten Sommer und Etancelin sowie
weit abgeschlagen vier Delahahe und der Sefac.

Bis zur 80 . Runde  ergaben sich keine we¬
sentlichen Aenderungen , da steuerte der Spit¬
zenreiter v. Brauchitsch seinen Wagen zur Box,
und während des Aufenthalts zog Lang vorbei-
Sommer hielt ebenfalls und verlor Zeit , da der
Wagen lange nicht ansprang . Er mußte Etan-
celin den dritten Platz überlassen . Kaum war v
Brauchitsch wieder im Rennen , da entspann
sich zwischen ihm und dem führenden Lang ein
erbitterter Kampf , der die Zuschauer zu Heller
Begeisterung mitriß . doch Lang ließ nicht locker
und holte sich auf der schweren kurvenreichen
und schmalen Strecke von Pan den ersten Sieg
auf französischem Boden

-kercecles-Kenr im „(-rollen kreis von ksu"
ckem ersten Lrsnck krix kennen 19Z9.

Teicdnunx : Vk-Nter Ootzcbke . >1.,8 .«Uaterii6ienst (ZS/

Aßball
Auswahlspiele

Konstanz : Baden/Württemberg —Schweiz B 1:0
Wiesbaden : Südwest — Hessen 1:1

Meisterschafts -Endspiele
Gruppe  1:

Berlin : Blauweiß Berlin — Hamb . SV 3:3
Hannover : VfL Osnabrück — Hindenburg-

Allenstein 0:0
Gruppe  2:

Köln : Köln -Sülz 07 — Fortuna Düsseldorf 1:3
Gruppe  8:

Wim : Admira Wien — Stuttg . Kickers 6:2
Gruppe  4:

Gleiwitz : Vorwärts -Ras . Gleiwitz gegen
Wormatia Worms 8:3

Gelsenkirchen : FC Schalle 04 — SC 03
Kassel 8:1

Meisterschaftsspiele
Gau Württemberg:

Stuttgarter SC — SSV Ulm 2 :0
Ulmer FV 94 — Union Bückingen 2:1
SpVg Bad Cannstatt — Spfr Stuttgart 1:0
FV Zuffenhausen — SV Feuerbach 3:1

Gau Bayern:
1. FC Nürnberg — FC 05 Schweinfurt 1:2
Schwaben Augsburg — TSV 1860 München 1:4
Bayern München — Neumeher Nürnberg 2:0

Gau Mittelrhein:
SV Beuel — Hamborn 07 (GS ) 9:2
Tura Bonn — FV Saarbrücken (GS ) 1:2
TuS Neuendorf — Borussia N 'kirchen (GS ) 2:4

Gau Hessen:

Spielverein Kassel - BC Sport Kassel vil
Kcwa Wachenbucheü — Dunlop Hanälk Ich

Freundschaftsspiele
FSV Frankfurt — Vienna Wien 2:i
GfL Darmstadt — Eintracht Frankfurt (Sa ) 2:i
TSG 61 L'hafen — Phönix Karlsruhe 0 :»
VfR Mannheim — SV WalLhof 2 :8
VfL Speyer — VfL Neckarau 4:2
FV Saarbrücken — Tura Bonn (in Bonn ) 1:2

'Heidelberg — Karlsruhe 1:4
Freiburger FC — VfB Stuttgart 2:0
1. FC Pforzheim — Kickers Offenbart ) 8 :1
VfB Großauheim — Eintracht Frankfurt 2:3
SpVg Fürth — Franken Nürnberg 7:0
VfB Kvburg — Sparta Nürnberg 9:3

Sieg über die Schweiz
Baden/Württemberg gegen Schivciz B 1:9

Schon zum fünften Akaie standen sich am
Sonntag die Auswahlmannschaften von Ba-
üen/Württemberg und der Schweiz B gegen¬
über . Die wunderschön gelegene Bodensec-
Kampfbahn war auch diesmal wicdcr der Aus¬
tragungsort dieses „kleinen Land usrocles ", bas
für die beiden Länder l" ' " --r traditio¬
nellen Begegnung geworden ist. 8000 Zuschau¬
er hatten sich zu dem Spiel eingesunden , die
allerdings etlvas enttäuscht wurden , da sie nich:
den erwarteten rassigen Kampf sahen.

Die süddeutsche Auswahl war in der vorge¬
sehenen Aufstellung angetretcn , da Heermann.
Klingler und Beha vom Reichsfachamt nicht füi
chre Vereine sreigegeben wurden . Eine kleine
Aenderung gab es noch bei der Schweiz , die mit
Bichsel als linker Läufer und Stalder als rech¬
ter Verteidiger antrat . Die süddeutsche
Elf  lieferte im ganzen gesehen eine gute Par-
tie . Der überragende Spieler aus dem Feld
war aber der Waldhöfer Heermann,  der den
Schweizer Jnnensturm völlig kallstellte und zu¬
sammen mit den Verteidigern Jmmig und
Grämlich alle gegnerische Angriffe der Schwei¬
zer zerstörte . Die beiden Außenläufer zeigten
ein solides und gutes Abwehr - und Aufbau¬
spiel und auch im Sturm gab es keinen Versa¬
ger . Hier gab es übrigens noch vor der Pause
eine kleine Veränderung , da Hack (VfL Neckar¬
au ) verletzt ausscheiden mußte und durch den
Kornwestheimer Seitz ersetzt wurde.

Die Schweizer B - Mannschaft  spielte
sehr schnell und wuchtig . Besonders die Hinter¬
mannschaft zeichnete sich wiederholt aus und
Ballabio im Tor machte keinen Fehler . Der
Sturm litt unter der Kaltstellung Monnards,
der von Heermann so erfolgreich beschattet wur¬
de, daß er nie zum Zuge kommen konnte.

Das Spiel selbst
stand im Zeichen zweier hervorragender Hin¬
termannschaften , die den gegnerischen Sturm
kaum zur Entfaltung kommen ließen . Zuerst
hatten die Schweizer eine kleine Feldüberlegen¬
heit , da sie um die berühmte Zehntelsekunde
schneller am Ball waren und sich nie auf Ein¬
zelaktionen einließen . Bei den Vorstößen der
Süddeutschen war die Schweizer Hintermann¬
schaft auf dem Posten , nur einmal , in der 15
Minute stand Hack frei vorm Tor , sein satter
Schutz strich aber knapp am Psostm vorbei ins
Aus . Der Neckarauer mußte dann ausscheiden
Seitz nahm den Posten des Mittelstürmers ein
und Beha ging auf Halbrechts . Wiederholt
wurden die Süddeutschen jetzt sehr gefährlich,
aber bei der Pause stand cs noch immer 0:0, da
Ballabio einmal selbst vier Nachschüsse sicher

'meisterte.
Nach dem Wechsel  beherrschten die Süd¬

deutschen eine Viertelstunde lang klar die Lage.
Bereits nach sechs Minuten wurden die dauern¬
den Angriffe mit dem einzigen Tor des Tages
belohnt , als Linksaußen Wahl einen schönen
Angriff mit einem scharfen Schuß erfolgreich
abschloß . Erst gegen Schluß des Spieles kamen
die Schweizer wieder etwas besser aus , aber ge¬
rade jetzt erwies sich Heermann als ein Mittel-
läufer ^bester Klasse, der den Jnnensturm kaum
zum Schuß kommen ließ . Sehr gefährlich wur¬
de es noch einmal bei der letzien Schweizer Ecke,
aber auch diese Gefahr bannte die ausgezeich-
nete deutsche Hintermannschaft sicher und so en¬
dete das Tressen mit einem verdienten 1:0 (0 :0)-
S !eg der badisch/württembergischcn Auswahl.

Schiedsrichter Munck (Mühlhausen ) leitete
den Kampf sicher und,einwandfrei.

Admira Wien — Kickers Stur >>,art 6:2 (8:1)
Das erste Spiel in Gruppe 4 bestritt der Ost¬

markmeister Admira Wien am Sonntag vor
20000 Zuschauern im Prater -Stadion gegen
die Stuttgarter Kickers . Mit 6:2 (3:1) Toren
feierten die Wiener einen hohen Sieg . Es nütz,
te dem Schwaben -Meister wenig , daß er schon in
der 6. Minute nach einer verunglückten Abwehr
durch Conen zum Führungstor kam. Admira
fand sich wieder und nachdem ein Elfmeterball
unausgenützt geblieben war , schoß Hahnemann
in der 18. Minute zum 1:1 ein . Vier Minuten
später hatte Stoiber mit Nachschuß den zwei¬
ten Trgff' er herausgeholt und bald danach schlug
der Stuttgarter Mittelläufer Vosseler den Ball
ins eigene Netz. Nach der Pause kam Admira
erst richtig in Fahrt . Vor allem der rechte Flü¬
gel Bogl/Hahnemann machte den Schwaben viel
zu schaffen. Der gefährliche Conen wurde jetzt
sorgfältig bewacht . In regelmäßigen Abstän-
den schoß Hahnemann zwei weitere Tore . Zu
Beginn der letzten Viertelstunde stellte sich
Schilling mit einem Treffer ein und erst zwei
Minuten vor dem Abpfiff konnte Förschler
durch ein zweites Tor das Ergebnis etwas ver-
bessern.

Gau Württemberg:
Stuttgarter Kickers
VfB Stuttgart
SSV Ulm
Union Bückingen
Ulmer FV 94
Stuttgarter SC
Sportfr Stuttgart
FV Zuffenhausen
SV Cannstatt
SV Fenerbach

Gau Bauern:

FC ' 05 Schweinfnrr
TSV 1860 München
Jahn Regensburg
Neumeher Nürnberg
1. FC Nürnberg
SpVg . Fürth
Bayern München
BC Augsburg
VfB Koburg
Schwaben Augsburg

18 15
18 11
18 9
>3 8
18 7
18 7
!8 6
17 6
17 4
18 2

4 7 W
3 8 N-ij
3 g ISA
2 9 ffH
3 lg
3 13

>7 10
>8 8
13 8
18 9
17 8

17 7
15 6
16 4
16 4
16 3

2t:u
R:l!
N:ii
A>:l!
löilk
Ulli

ll :iz
2 10 igH
3 ly gq,;

MkkuW Meister der BezikWtz
FC . Birkenfeld — FB . Niefern 1 : 1

(Pflicht - und Pokalspiel ) ,
Germania Brötzingen — FL . Eutingen 3 : ü

abgebrochen,
BSC . Pforzheim — Phönix Würm 5 : 1
SpBgg . Dillweißenstein — FL . Blankenloch 5:1

Für den gestrigen Sonntag waren in der EtHh
der badischen Bezirksklasse nur vier Spiele mgl-
setzt. Das wichtigste davon stieg in Birkenfeld , m
sich der dortige FL . 08 durch ein Unentschieden v-,
1 : 1 gegen den Tabellcnziveitcn , FV . Niefern , sich«
die Meisterschaft errang . Das Spiel , das zuM
als Pokalspiel gewertet wurde , stand aus hch,
Stufe, - man gewann bald den Eindruck , daß es sich
hier um einen Meisterschaftskampf handelt , dm
beide Mannschaften standen sich einander nicht M
nach , was ja auch aus dem Knappen Ergebnis«
1 : 1 hervorgeht . Um jeden Fußbreit Boden wM
zäh aber ritterlich gekämpft , dennach gelang n
keiner Mannschaft , den Sieg an sich zu rchm,
Auch wir gratulieren dem FL . 08 Birkenfeld z,
der errungenen Staffelmeisterschaft und wünsch«
auch ihm in den kommenden Aufstiegsspielen M
Glück , damit der Verein wieder die Stellung ml«
den Sportvereinen erringt , die er vor Jahren uM
den führenden Großvereinen Württembergs drsch

Labellrnstand
Verein Sp. E«w. u. D» >. Tor« PuM
Birkenseld 21 16 3 2 57 : 13 35
Niefern 24 15 5 4 71 .- 33 35
VfR . Pforzh . 24 12 6 6 54 : 34 3«
Söllingen 21 13 3 5 53 : 31 3»
Grötzingen 20 9 6 5 37 : 35 23
G .Brötzing . 22 10 3 9 49 : 41 23
Frank .Karlsr . 23 8 7 8 52 : 48 23
Blankenloch 23 9 4 10 50 : 48 22
Dillweißcnstein 22 7 3 12 27 : 41 17
BSE .Pforzh . 23 6 5 12 43 : 50 17
Eutingen 23 7 3 13 27 : 47 17
Unterreichenb . 21 6 2 13 33 : 59 14
PH . Würm 23 2 1 20 18 : 98 S

Kreisklasse 1
FB . Neuenbürg — FL , Schwann 7 : 1
SpB . Höfen — VfL . Conweiler 3 : 6

Fm letzten Pflichtspiel dieser Runde besiegte d«
Meister , FV . Neuenbürg , den FC . Schwann ml
7 : 1 Toren . Zum Spiel selbst ist zu sagen , dH
den Neuenvürgern gestern der nötige Ernst für dich
Spiel gefehlt hat und man auch von außen h»
den Eindruck hatte , daß sie mit ihren Kraftresem«
ziemlich einhieltcn . Nur am Anfang zeigte New«
bürg sein sonst gewohntes Spiel , in welcher R!
es hintereinander vier Tore schoß . Mit dem Nach¬
lassen der Neuenbürger kam Schwann mehr as
mehr in Fahrt und konnte das Spiel ziemlich «
geglichen gestalten , ja sogar manchmal schrgeD-
lich werden . Uebrigens stellte Schwann eine Äs
die sehr tapfer und aufopfernd spielte und dl»
schlechten Tabellenplatz nicht ganz gerechtfertigt a-
scheinen läßt . Schiedsrichter Neff aus Zspring!«
leitete das Spiel , hatte aber auch bei der Anstän¬
digkeit kaum Veranlassung , einzugreifen oder zi
Verwarnungen zu schreiten.

Auf dem Platz des VfL . Calmbach trafen sich
gestern die beiden Tabellenletzten , der SpB . Häsin
und der VfL . Conweiler . Bei diesem ebensail!
ritterlich durchgefiihrten Spiel kam der Tabellen
letzte zu seinem ersten und zivar verdienten 6 >«g
Höfen zeigte nicht den nötigen Kampfgeist , währck
die Gäste einen richtigen Siegeswillen mitbmchkn
und schließlich auch mit 3 : 6 Toren einen verdienin
Sieg davontrugen.

Neuester Tabellenstand
Spiele Tore

FV . Neuenbürg 16 89 :18
VfL . Calmbach' 16 40 :28
T . u . EF . Feldrennach 16 28: 21
FC . Engelsbrand 16 45 :27
TSV . Gräfenhausen 16 46: :30
FV . Wildbad 16 37: 55
FC . Schwann 15 25: 43
SpB . Höfen 16 30: 67
VfL . Conweiler 15 28: 79

ZI: 1
24 : 8
20:12
17 : 15
17 : 15
13 : IS
12:1»
5 : 27
3 : 27

Wer kommt in die Bezirksklasse?
Entgegen allen umlaufenden Gerüchten , daß ln

diesem Lahr keine Aufstiegsspiele stattfinden Mit
können wir berichten , daß nur der Kreismeister >"
die Bezirksklasse aufsteigt und daher die Spick
um die Kreismeisterschaft (sog . Aufstiegsspiele ) durch-
geführt werden müssen.

Es spielen daher in einer Vor - und Rückrund!
um die Kreismeisterschaft die Meister der

Staffel l : Fußballverein 09 Neuenbürg
Staffel 2 : BsL . Nagold
Staffel 3 : FC . Holzhäusern

Die Kreismeisterschaftsspiele werden höchstwahr¬
scheinlich noch in diesem Monat beginnen , ja »me>
Umständen schon gleich nach Ostern , da ja dick
Spiele verschiedentlich in Württemberg sclM be¬
gonnen haben.

U . a . zum Beispiel bezog gestern im Knnw!
um die Kreismeisterschaft Enz -Murr die SpBW
Mühlacker beim TSV . Gaildorf eine zwar knnpp-
aber einwandfreie 2 : 1-Nicdcrlnge



Ms Württemberg
— Reutlingen . (Schwäbischer Sängertag .) Der

Echwäbische Sängerbund hält am Samstag , 22 . April , und
Sonntag, 23. Apnl 1939, m Reutlingen seinen alljährlichen
Sängertag ab. Die Hauptveranstaltung findet am Sonn¬
tag, 23. April, um 10 Uhr in der Friedrich-List-Halle statt.

- Göppingen . (Eingemeindung .) Der 1. April
brachte die Eingemeindung der bisher selbständigen Gemein¬
den Holzheim und Iebenhausen  nach Göppingen.
M Eingliederungsverträge wurden im Geiste gegenseitigen
Vertrauens bereits unterzeichnet . Da die Gemeinde Holz¬
em 2100, die Gemeinde Jebenhausen 1100 Einwohner zäh¬
len wird sich die Zahl der Einwohner des größeren Göp¬
pingen aus rund 29 000 erhöhen . Auch die Markungsfläche
wird durch die Eingemeindungen einen beträchtlichen Zu¬
wachs, und zwar von 1551 Hektar aus 2527 Hektar , erfah¬
ren Die seitherige Gemeinde Holzheim trägt hinsichtlich
ihrer Bevölkerung vorwiegend bäuerlichen Charakter , doch
kommt ihr daneben auch eine gewisse industrielle Bedeutung
zu. Die Bevölkerung Jebenhausens setzt sich zu zwei Drit¬
teln aus hauptsächlich in Göppingen beschäftigten Arbeitern
und zu einem Drittel aus Kleinbauern zusammen.

— Weinsberg Kr . Heilbronn . (Der geprellte
Eierdieb .) Hier hatte ein unbekannter Täter einer Brut¬
henne von ihren 13 Eiern ein volles Dutzend genommen.
Jer Dieb hatte sich mit seiner Beute in das Weinberghäus¬
chen des Hühnerstallbesitzers begeben , um dort ein fruga¬
les Mal zu halten . Er mußte jedoch die Wahrnehmung ma¬
chen, daß die Henne ihm im Voraus das geplante Picknick
gründlich verdorben hatte . Die Eier waren nämlich samt
und sonders angebrütet und dadurch für den Halunken un¬
genießbar geworden.

Aus -er GauhauEadi
— Stuttgart , 1 . April.

Zm Aufzug zu Tode gequetscht . Im Städtischen Gas¬
werk ist ein 40 Jahre alter Monteur beim Schmieren eines
Ülufzugs eingeklemmt worden . Schwerverletzt mußte er in
ein Krankenhaus übergeführt werden . Dort ist er seinen
Verletzungen erlegen.

Autounfälle . Auf der Kreuzung Ostend - und Rotenberg¬
straße erfolgte ein Zusammenstoß zwischen einem Kraftrad
und einem Straßenbahnzug . Der Fahrer des Kraftrades
zog sich eine Fleischwunde zu . Auf der Kreuzung Haupt-
Mer - und Fangelsbachstraße sind zwei Personenkraftwa¬
gen zusammengestoßen . Beide Fahrzeuge wurden erheblich
ßeschädigt und mußten abgeschleppt werden.

Württembergtfthe Chronik
Kinder aus der Straße.

- Oberschneidheim Kr . Ellwangen Das drei Jahre alte
Zwillingssöhnchen des Landwirts Taver Uhl kam unter den
Lieferwagen einer Brauerei und wurde tödlich überfahren.
Vermutlich ist das Kind aus der Hofemfahrt des elterli¬
chen Anwesens so unvermittelt in die Fahrbahn des Kraft-

' Wagens hineingelaufen , daß der Lenker desselben keine
Möglichkeit mehr fand , das Unglück zu verhindern.

— Tuttlingen Bei der Kreuzung der Bahnhofs - mit
der Karlsstraßs kamen überraschend einige Kinder aus der
Karlsstraße heraus mitten auf die Fahrbahn der Bahnhof¬
straße gelaufen , als sich ein Omnibus der Kreuzung näherte
Ein vier Jahre alter Knabe kam unter den schweren Wagen
zu liegen und wurde noch ein Stück weit geschleift . Als man
das Kind unter dem Fahrzeug hervorzog , gab es kein Le¬
benszeichen mehr von sich.

— klingenberg Kr . Heilbronn . Beim Ortsausgang nach
Bäckingen lief ein drei Jahre altes Kind bei dem Versuch,
die Straße noch vor einem herannahenden Kraftwagen zu
uberqueren , geradewegs in die Fahrbahn hinein . Mit schwe¬
ren, aber anscheinend nicht lebensgefährlichen Verletzungen,
wurde das Kind vom Platze getragen.

Natmfchuharbeit in Württemberg
A ? Durchführung des Reichsnaturschutzgesetzes zu

fordern , über den Stand der Eintragungen von Natur-
Mltzgebieten m das Reichsnaturschutzbuch , die Anlage des
Raturdenkmalbuchs und der Landschaftsschutzkarte durch

(als untere Naturschutzbehörde ) zu berichten
ü- m -/ ^? " " 2en für weitere Schutzmaßnahmne sowie für

Gestaltung der Landschaft zu geben , veranstaltete der
Wurtt . L̂ ndesbeauftragte für Naturschutz , Professor Dr.

Schwenkel,  im Einvernehmen mit dem württem-
vergischen Kultminister in Stuttgart einen eineinhalbtägi¬
gen Lehrgang für die Kreisbeauftragten für Naturschutz.

- . Ab Berater des Landrats ehrenamtlich eine überaus
wichtige Arbeit im Interesse des Heimatbildes und aller
Volksgenossen zu leisten haben . In Vertretung des Mini-
sterprasidenten und Kultministers eröffnete Ministerialdirek¬
tor Meyding  den Lehrgang . Der Landesbeauftragte gab
einen zusammenfussenden Bericht über den Stand der Ar¬
beit in Württemberg und in einem zweiten Vortrag An¬
regungen zur Landschaftspflege . Bei dem Lehrgang spra¬
chen ferner Forstmeister Otto Feucht über das Thema:
"Wo sollen Bäume stehen ", Obersorstrat Richard
Lohrmann über „P f l a n z e n s o z i o l o g i e, Forstwirt¬
schaft und Naturschutz " . Dr . Hans Löhrl über Fragen des
Vogelschutzes  und der Vogelberingung und Hochschul¬
professor Rudolf Lempp über Bauwerk und Land¬
schaft.  Der Naturberichterstatter des Kultministers , Re¬
gierungsrat Dr . Westphal . machte Ausführungen über die
gesetzlichen Handhaben  zur Durchführung des Na¬
turschutzes und sprach am Schluß des Lehrgangs den Be¬
auftragten den Dank für ihre aufopfernde ehrenamtliche
Arbeit aus

- - r Polizeibejehlsstelle des württembergischen Jnnenmmb
steriums als Führer der Polizeischulabteilung Böblingen
urcki der Polizeibereitschaft Ulm und als Kommandeur der
Schutzpolizei Stuttgart verwendet . Am 1. April 1933 wurde
er zum Kommandeur des Landjägerkorps , am 1. Oktober
1933 zum Landjägeroberst ernannt . Zum Inspekteur der
Ordnungspolizei für Württemberg und Baden wurde er
am 15 Dezember 1936 bestellt . Mit Oberst Rvoff scheidet
ein verdienter Polizeioffizier aus , der auf der Höhe seines
Schaffens stand . Er hat in allen Dienststellungen das Ver¬
trauen und die Achtung seiner Untergebenen gehabt . Die
Beamten , die mit ihm zusammengearbeitet haben , haben
ihn im besonderen Maße geschätzt. Seine geradlinige Hal¬
tung bis zur Machtergreifung hat mit keiner Ernennung
zum Inspekteur der Ordnungspolizei die Anerkennung der
nationalsozialistischen Regierung gefunden . Als Inspekteur
der Ordnungspolizei hat er eine zweckmäßige Ueberleitung
der Polizei auf das Reich gewährleistet . Besondere Ver¬
dienste hat er sich als Inspekteur um den Aufbau des Flug¬
meldedienstes und des Luftschutzes und um die ihm als
Inspekteur gestellten Sonderausgaben erworben.

D^ c Sturz vom Obstbaum.

Die landwirtschaftliche Arbeit ist so wenig gefahrlos
wie die des Arbeiters , der an einer Riesenmäschine steht
Deshalb mutz man immer wieder darauf Hinweisen , daß
auf dem Bauernhof die Verhütung von Unfällen ein wichti¬
ges Gebot ist. Diese Forderung behandelt der Vortrag „Der
Sturz vom Obstbaum ", den der Reichssender Stritt-
gart  am 3. April um 11,30 Uhr in der Sendung „Volks¬
musik und Bauernkalender " bringt.

Neuorganisation der württembergischen Jagdbehörden
Nach einer Bekanntmachung des Landesjägermeisters

Dr . Pfannenschwarz schließt sich die Deutsche Jägcrschaft be¬
züglich der Jogdkreise mit Wirkung vom .1. April 1939 der
aufgrund des Landeseinteilungsgesetzes vom 25 . April 1938
erfolgten neuen Kreiseinteilung des Landes Württemberg
an . Die bisherige Einteilung der Jagdgaue innerhalb des
Landes Württemberg wird aufgehoben . An deren Stelle
treten die Jagdgaue Württemberg - Nord und Württem¬
berg -Süd/  Hohenzollern . Der Jagdgau Württemberg-
Nord umfaßt die Jagdkreise : Stuttgart , Backnang , Böblin¬
gen , Calw , Crailsheim , Eßlingen , Freudenstadt , Hall , Heil¬
bronn , Horb , Künzelsau , Leonberg , Ludwigsburg , Mer¬
gentheim , Nürtingen . Oehringen , Tübingen , Vaihingen-
Enz und Waiblingen . Der Jagdgau Württemberg-
Süb/Hohenzollern umfaßt die Jagdgäue : Aalen , Balingen,
Biberach , Ehingen , Friedrichshofen , Gmünd . Göppingen,
Hechingen , Heidenheim , Münsingen , Ravensburg , Reut¬
lingen , Rottweil , Saulgau , Sigmaringen , Tuttlingen . Ulm
und Wangen . Mit Zustimmung des Reichsjägermeisters
hat der Landesjägermeister den Jagdgau Württemberg-
Nord dem Gaujägermeister Oberforstrat Maurer in Stutt-

art , bisheriger Gaujägermeister des Jagdgaues Württem-
erg -West , und den Jagdgau Württemberg -Süd/Hohen-

zollern dem mit Wirkung vom 1. April 1939 zürn kommissa¬
rischen Gaujägermeister ernannten Kreisjägermeister Dr.
Carl Schwenk in Ulm übertragen.

Oberst der Gendarmerie Ruoff im Ruhestand.
Mit dem 31 . März 1939 trat Oberst der Gendarmerie

Ruoff nach Erreichung der Altersgrenze in den Ruhestand
Oberst Ruoff ist am 23. Juli 1902 beim Jnf .-Regt . Kaiser
Friedrich , König von Preußen , Nr . 126 als Fahnenjunker
in die alte Wehrmacht eingetreten und wurde am 27. Ja¬
nuar 1904 zum Leunant ernannt . Am Weltkrieg hat er
von 1914 — 1918 als Hauptmann mit Auszeichnung teilge¬
nommen , zuletzt als Ordonnanz - und Nachrichtenoffizier
beim Oberkommando der Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg . Nach Kriegsende wurde er noch bis 30.
September 1920 beim stellvertretenden Generalkommando
XIII und im württembergischen Kriegsministerium ver¬
wendet . Am 1. Oktober 1920 trat er als Hauptmann zur
württembergischen Schutzpolizei über . Er wurde am 1. Juli
1923 zum Polizeimajor . am 1. Oktober 1932 zum Polizei¬
oberstleutnant ernannt . In der Schutzpolizei wurde er in

Ass den Nachbaraasen
Sieben Jahre Zuchthaus für fünffachen Brandstifter.
(l ) Karlsruhe . Die Schwurgerichtsverhandlung gegen

den 19jährigen Franz Suntz aus Ottenau  wegen
Brandstiftung in fünf Füllen nahm ihren Fortgang . Bis
zuletzt leugnete der Angeklagte hartnäckig ieine Schuld . Der
Anklagevertreter kam in seiner eingehenden Würdigung des
Ergebnisses der Beweisaufnahme zu dem Schluß daß der
Angeklagte in sämtlichen fünf Punkten der Anklage über¬
führt ist. Er verwies darauf , daß es sich bei der Brandstif¬
tung um eines der gemeinsten und volksschädigendsten
Delikte handelt . Allein bei dem Brande bei der Firma Haid
u. Neu entstand ein Schaden von über 200 000 Mark , und
man müsse auch daran denken , daß bei den Löscharbeiten
ein Feuerwehrmann zu Tode gekommen ist. Gegen Brand¬
stifter muß mit schonungsloser Härte vorgegangen werden.
Das Schwurgericht gelangte zu der Ueberzeugung . daß der
Angeklagte m allen Pukten überführt ist. Die Motivierung
der Vekbrechen des Angeklagten sah es in keiner Chara"
anlage und seinem Hang zu Brandstiftungen . Das Schwur-
gericht verurteilte den Angeklagten wegen zweier Brandstif¬
tungen und einer menschengefährdenden Brandstiftung zu
einer Gesamtzuchthausstrafe von sieben Jahren und fünf
Jahren Ehrverlust.

Gegen Lastzug gesaust . — Zwei Tote.
Kassel . In den Morgenstunden ereignete sich in der

Holländischen Straße «in Verkehrsunfall , bei dem zwei
Personen tödlich verletzt worden sind . Ein aus Niedervell¬
mar kommender , in Richtung Kassel -Jur, 'snstadt fahrender
Kraftradfahrer fuhr von hinten gegen den Anhänger eines
rechts an der Bordkante parkenden Lastzuges auf . Durch
die Wucht des Anpralls wurden der Kraftradfahrer und
der Soziusfahrer gegen die Hintere Wand des Anhängers
geschleudert . Beide Fahrer waren auf der Stelle tot.

«

Lörrach . (Kind von Auto lebensgefährlich
verletzt .) In der Hauptverkehrsstraße lies ein sechsjäh¬
riger Junge vor ein Auto , das ihn erfaßte und aus die
Seite schleuderte . Dabei zog er sich außer einem Schädel¬
bruch erhebliche Verletzungen zu . Cr wurde in lebensgefähr¬
lichem Zustand ins Krankenhaus geschafft.

8vj (Nachdruck verboten .)

„Guten Abend , Georgia ."
„Steven , du ? " Befremdet blickte die Frau auf ihren

Besucher. Zweifel und Ablehnung sprachen aus ihren
Augen. „Nimm Platz , Steven . Oder hast du es eilig ? "

Er lächelte sonderbar , während er ihrer Einladung
folgte. „O nein , ich habe Zeit , Georgia , viel Zeit . Auf
olle Fälle Zeit genug , um mit dir über etwas zu sprechen,
tvus ich schon lange . . ."

„Nun ?" fragte Georgia gespannt , als er sich mitten
im Sah unterbrach und sie prüfend ansah.

„Du wunderst dich wahrscheinlich über meinen Besuch,
nicht wahr , Georgia ? Aber ich habe mir gedacht , daß es
jetzt eigentlich Zeit ist, unser Versteckspikl aufzugebcn und
über unser Verhältnis zueinander ins reine zu kommen.

„Ich — ich verstehe dich nicht , was du damit sagen
ivillst."

„Wirklich nicht ? Dann werde ich wohl deutlicher wer¬
den müssen ."

„Vor allen Dingen , wenn du wirklich mit dem Ver-
sieckspiel aufhören willst , wie du sagst — vor allen Dingen
sage dann doch endlich , was dein ganzes Verhalten wah¬
rend dieser letzten Tage bedeuten soll ! Erkläre mir den
Grund für den Diebstahl der Karten aus dem Stahl¬
schrank! — Du warst es doch , Steven !"

„Ja !" .
Dieses unumwundene Eingeständnis schien Georgia

nicht erwartet zu haben . Erschrocken ruhte ihr Blick auf
Stevens Gesicht , in dem das befremdliche , schwer zu deu¬
tende Lächeln wie eingefroren war.

„Warum tatest du das ? "
„Damit Irving Fletcher für alle Zeiten verschollen

bleiben soll , deshalb ! Damit du frei bist , Georgia !"
„Steven !"
„Nein , bitte , bleibe ganz ruhig . Du kannst dich daraus

verlassen , daß dein Geheimnis bei mir gut ausgehoben
ist. Ich werde dich nicht verraten . Ich werde auch nicht
verraten , daß Nicolo Scalandri dein — Geliebter ist. Nur
eines verlange ich dafür : daß du diesem Manne den Lauf-
Paß gibst . Ich habe nämlich den Wunsch , seine Stelle bei
dir einzunehmen ."

Wie schonungslos , wie brutal er das der Frau ins
Besicht zu sagen wagte ! Unter jedem seiner Worte erzit-
erte Georgia wie unter einem Peitschenhieb.

„Steven , aber das ist ja Wahnwitz ."
„Verzeih , wenn ich widerspreche , Georgia , aber das ist

ie Wahrheit . Ich habe die Beweise dafür in der Hand.
:s ist die Wahrheit , daß Scalandri dein Geliebter ist, es
t die Wahrheit , daß er im Einverständnis mit dir Irving
fletcher dort unten an der Goldküste verschwinden ließ,
nd ich weiß auch , daß diese ganze sogenannte Nettungs-
rpedition nur eine sür die Augen der Welt bestimmte
wmödie ist — wenn sich dahinter nicht noch andere
jründe verbergen . Und die möchte ich jetzt gern von dir
rfahren , Georgia ."

Es war augenfällig , daß während der letzten Augcn-
licke eine sonderbare Wandlung mit Georgia vor sich ge¬
angen war . Wie zu einer Maske waren ihre Züge er-
arrt , hinter den halb gesenkten Lidern hervor blickten
)re Augen lauernd auf den Sprecher . Wie ein farbloser
strich in ihrem blassen Gesicht stand der Mund . Leichte
schatten zeichneten sich unter den hervorstehendcn Backen-
aochen ab . . . ^ .. .

„Du mußt dich schon ein wenig deutllcher ausdrucken,
steven , damit ich auch wirklich weiß , daß du nicht nur zu
luffen versuchst . Was weißt du ? "

„Habe ich das nicht soeben gesagt ? Muß ich noch dcut-
cher werden ? Bitte , wenn du es wünschest ! — Also ich
,eiß außerdem noch , daß diese ganze Geschichte von den
naeblichen Mangansunden in den Bergen der Goldkuste
schwinde ! ist. Ich weiß , daß es dabei in Wirklichkeit um
twas ganz anderes geht : um Diamanten ! — Das wußtest
u doch auch ", warf er ruhig ein . als Georgia bei diesem
Lort zusammenzuckte . , ^ '

Sie nickte beherrscht . „ Natürlich wußte ich das ."
- „Vermutlich hast du es durch Scalandri erfahren !"
h ",Ja , durch Scalandri ." , ,

Noch einmal : Scalandri !" Steven beobachtete aus
en Augenwinkeln heraus die blasse Frau . „ Wir müssen
ns jetzt noch mal mit ihm befassen , mit ihm und deinem
Zerhältnis zu ihm . Ich weiß schon lange , wie du zu ihm
ehst, aber ich hoffe doch, daß du dich von ihm wirst

"E,Das ° kommt darauf an , was du mir dafür bietest,

Ich biete dir mich selbst , meine Hilfe , mehr noch . Und
akür verlange ich dich! Dafür verlange ich, daß du mir
ie Aufzeichnungen über die Uamantenfundstellen ver¬

schaffst , die Scalandri ja Wohl in deinem Auftrag dem
Major Wilkes raubte . — Hast du diese Aufzeichnungen,
oder befinden sie sich in Scalandris Händen ? "

„Das kann ich dir nicht sagen ."
Steven neigte sich vor , bis sich sein Gesicht ganz dicht

vor dem der Frau befand . Ein durchdringender , harter
Glanz lag in seinen Augen . Scharfe Falten zeichneten sich
um seinen Mund ab.

„Höre , Georgia , es hat doch keinen Zweck , daß wir
jetzt noch mit verdeckten Karten spielen . Ich erwarte Offen¬
heit von dir , nachdem ich selbst dir gegenüber ganz ehrlich
gewesen bin !"

„Wer sagt mir , daß du wirklich mein Vertrauen ver¬
dienst ? "

Unergründlich war das Lächeln , das jetzt Georgias
Lippen spaltete und ihre Weißen Zähne hervorblitzen ließ.
Verlockend war der Klang ihrer Weichen Stimme . „ Was
gibt mir die Gewißheit ? "

„Ich — ich liebe dich , Georgia !"
„Und Barbara ?"
Eine wegwerfende Geste : „Ach, die . . . i"
Ein leiser , erstickter Schrei ließ die beiden Menschen

aufhorchcn.
Wie eine Maske siel es von Stevens Zügen . Eine

maßlose Erregung verzerrte seine Züge.
„Woher kam das ? "
Georgia verlor nichts von ihrer unerklärlichen Ruhe.

Mit der ausgestreckten Rechten deutete sie aus eine kleine
Tür , die unauffällig in der getäfelten Seitenwand des
Raumes angebracht war.

„Von dort , aus der Nachbarkabinc ."
Schon stand Steven an der Tür , drückte auf die Klinke.
„Abgeschlossen !"
„Der Schlüssel muß stecken!"
„Ja , hier ."
Mit zitterndenHänden drehte Steven den Schlüssel im

Schloß . Ein leises Knacken , dann sprang die Tür auf.
Der Nebenraum war in Dunkelheit getaucht . Nur

durch die zweite , angelehnte Tür , die auf den Kabincngang
führte , fiel ein schwacher Lichtstrcifen.

Mit jagenden Schritten eilte Steven dieser Tür zu,
ritz sie auf , stürmte auf den Gang hinaus.

Dort hinten gingen zwei Männer , Hörder und Belot
In ihrer Mitte führten sie ein Mädchen hinweg . Barbara!

(Fortsetzung folgt -'



Letzte Schätzung 700000 Dollar
Na flnli die Mwelen der Mrs.Lellowes?

Fünfzig Beamte der französischen Kriminal¬
polizei sind zur Zeit dabei, das Juwelenrätsel
der Mrs . Fellowes zu lösen. Aus der Villa
des englischen Bankiers Sir Reginald Fello-
wes in Neuillh verschwanden unter bisher
noch ungeklärten Umständen Juwelen im
Werte von rund 206 000 Dollar . Bis zur
Stunde ist cS nicht gelungen, den Verbleib
der Juwelen wieder ausfindig zu machen.
Von den Tätern fehlt jede Spur . Kein Wun¬
der, daß man den Jnwelendiebstahl bei Mrs.
FellowcS alv daS größte Kriminalrätsel von
Paris bezeichnet.

Unter normalen Umständen sind natürlichdie Juwelen der MrS. Fellowes, die ans rie¬
sige Millionenzahlen geschätzt werden, in be¬
sonderen Sases im Hanse bzw. in Pariser
Banken nntergebracht. Nun aber bestand ein
besonderer Anlaß, diese Juwelen in daS Hans
zu holen und anS den Safes zu entfernen.
Denn beim nächsten KönigSemPfang in Lon¬
don sollte Miß Rosemonde Fellowcs bei Hof
eingefiihrt werden. Zn diesem Zweck wurden
nicht nur in bezug ans die Kostüme für den
Empfang große Vorbereitungen in Ncnilly
getroffen, sondern ein Familienrat sollte mich
die Juwelen aussnchcn, die Rosemondc bei
dem Empfang tragen sollte.

Zwanzig seltene Stücke wurden ausgesucht.
Es handelte sich uni sehr seltene Ketten aus
Indien , interessante Diamanten , die seit vie¬
len Jahrzehnten zum Juwelenschatz der Mrs.
Fellowcs gehörten, und um andere einzig¬
artige Stückĉ -Nach der getroffenen Auswahl
legte MrS. FelloweS die Wertsachen in ihrem
Boudoir , d. h. im Badezimmer, in eine Schub¬
lade, da die Juwelen am nächsten Tag bei
einer letzten Kleiderprobe benötigt wurden.

Im Laufe der Nacht hörte Mrs . Fellowes
ein leissS Geräusch im Badezimmer. Aber
dieses Geräusch war so schwach, daß sie glaubte,
sie habe sich im Halbschlaf getäuscht. Deshalb
machte sie auch kein Licht, hielt keine Nach¬
schau, waS die Ursache deS Geräuschs seinkönnte.

Als aber am nächsten Morgen die Kammer¬
frau MrS . FelloweS weckte, um darauf auf¬
merksam zu machen, daß in einer Stunde die
Kleiderprobe stattfindc, beauftragte Mrs.
Fellowcs die Kammerfrau, nach den Juwelen
zn sehen und ihr zwei Stücke herüberznrei-
chcn. Mit Entsetzen mußte man jetzt^ Wellen,
daß die Juwelen spurlos verschwunden waren.
Sofort wurde Alarm gegeben. Die Kriminal¬
polizei schickte ihre besten Beamten nach
Neuillh . Aber der Juwelendiebstahl, der ans
den ersten Blick ga-p nicht so kompliziert er¬
schien, entwickelte sich zn einem mysteriösen
Rätsel.

Man machte sich nun ans Veranlassung der
.Pariser Kriminalpolizei daran , das ganze
Haus zu durchsuchen. Denn aus der Kon¬
struktion des Hauses ergab sich, daß die Ju¬
welen an sich nur von jemand gestohlen wor¬
den sein konnten, der über das Haus und
über das Vorhandensein der Juwelen genau
Bescheid wußte. Aber ans der anderen Seite
war es unmöglich, die Juwelen ans dem
Hause zu schaffen, eS sei denn, daß die Gegen¬
stände gestohlen und dann ans einem Fenster
geworfen wurden.

Die Suche ist außerordentlich schwierig. Das
Gebäude, in welchem Mrs . Fellowes in Ncuilly
wohnt, ist ein richtiger Palast mit 60 Zim¬
mern. Außerdem hat das Haus 23 Angestellte,
die allerdings zum Teil schon seit vielen Jah¬
ren im Dienste der Familie Fellowes stehen.

Man ist bei der Durchsuchung des Hauses
so weit gegangen, daß man an verschiedenen
Stellen sogar die Fußböden aufheben ließ.
Außerdem wurden überall Proben von Fin¬
gerabdrücken genommen — besonders an den
Außengittern des Hauses. Doch auch diese
modernsten kriminalistischenVerfahren führ¬
ten zu keinem Resultat.

Mit oder ohne Juwelen wird Rosemonde
FelloweS beim englischen Hof Sensation
machen; denn schließlich ist Rosemonde nicht
nur eines der schönsten Mädchen englischer
Nationalität , sondern kann sich auch rühmen,
eine alte Ahnentafel aufzuweisen, in die ver¬
schiedene Prinzengeschlechterhineinragen.

Damit ist freilich das Juwelenrätsel von
Neuilly keineswegs abgetan oder gelöst. Den
Juwelenhündlern der ganzen Welt, den Kri¬
minalbehörden von fünf Kontinenten sind die
Beschreibungen der verschwundenenSchmuck¬
sachen zugegangen. Man ist überzeugt, daß
die Täter nicht weit kommen werden.

— * - -
Lichtbarriere« zwischen Kinderbetten

In Illinois ist in verschiedenen Kinder¬
krankenhäusernein neues Verfahren entwickelt
worden, um Kinder in einem größeren Saal
gegen Ansteckung von Bett zu Bett zu be¬
schützen. Zwischen den einzelnen Betten wer¬
den unsichtbare Strahlungsanlagen an¬
gebracht, die angeblich stark genug sein sollen,
um als Sterilisierung zu wirken. Diese Licht-
mauern seien derart , daß nach der Feststellung
der Aerzte kein Krankheitskeim von dem einen
Kinderbett zum andern hinüberwandern
könnte. Hinzu kommt noch, daß die gesamten
Kindersäle mit besonderer Luft versorgt wer¬
den, die gleichfalls durch eine Bestrahlungs¬
anlage hindurchging. Die Folge soll sein, daß
die Kindersterblichkeit in den betreffenden
Hospitälern erheblich gesunken ist.

Nie Nachforderuno Des Maurermeisters GoW
erbitterter Streit um einen ölockenturm

Vor Jahren hatte sich die Kirchcuverwal-
tuug des Dorfes Cognente bei Modena ent¬
schlossen, an ihre Kirche einen neuen Glockeu-turm anbauen zu lassen. Bald darauf begann
der Maurermeister Goldini, der die Kosten
des Glockenturms mit 60 000 Lire veranschlagt
hatte, mit dem Bau.

Nach der Fertigstellung des GlockenturmeS,
der den Stolz der Dorfbewohner darstettte,
erschien der Maurermeister Goldiui bei Don
Ferrari , dem Pfarrer von Cognente, und er¬
klärte, er habe eine Nachforderung in Höhevon 90 000 Lire an die Gemeinde. Er habe
die Kosten des Baues beim Voranschlag viel
zu gering angesetzt; jetzt, nach der Fertigstel¬
lung, habe er zusammengerechnet, daß er für
Arbeitslöhne und Materialien mehr als
150 000 Lire ausgegeben habe!

Das war ein bitterer Wcrmutstropsen in
den Becher der Freude; aber der Pfarrer war
nicht gewillt, so leichten Kaufes die Kasse der
Kirchengemeinde bis zum letzten Ccntestme aus-
Plündcrn zu lassen. Er kämpfte erbittert mit
dem Maurermeister, bis es ihm gelang, eine
Einigung zu erzielen: Goldiui erklärte sich
bereit, seine nachträgliche Forderung auf
30 000 Lire zu ermäßigen, die ihm auch aus¬
gezahlt wurden.

Aber einige Wochen später entschloß sich der
Maurermeister, den es nachträglich ärgerte,
nachgegeben zu haben, noch einmal einen Ver¬
such zu machen, um zu seinem Gelde zu kom¬
men. Er verklagte die Gemeinde auf Zah¬
lung eines Betrages von 60 000 Lire. Natür¬
lich wurde die Klage kostenpflichtig abgewicsen.

Von diesem Tage an war Goldiui der böse
Geist des Dorfes. Ucberall War er hinter dem
Pfarrer her, um von ihm „sein Geld" zu ver¬
langen, wobei er behauptete, das Gerichts¬
urteil habe keine Gültigkeit. Mit der Zeit
wurde der Maurer dem Pfarrer so lästig,
daß sich dieser kaum mehr aus dem Pfarramt
auf die Straße wagte, denn wo er sich auch
sehen ließ, tauchte auch der Maurermeister

Schön und gesund! Schirner (M).Körperschulung im BDM .-Werk „Glaube und Schönheit".

Goldiui auf, der wie eiue Klette an ihm i,
Als Goldiui den Pfarrer nicht mehr zu2
bekam, wandte er sich einer anderen Metb!̂
zu: Er erzählte jedem, den er traf, h»
Glockenturm sei sein Eigentum . Der Wr«
könne ihn allerdings sofort für die Gemeind,in Besitz nehmen, wenn er ihm, dem clu».
werten Meister Goldini, die schuldigen 6MLire auf den Tisch legte.

Einmal aber war cs so weit, daß auch
ses Geschwätz keinerlei Unruhe mehr u»lk,den Dörflern hcrvorrief, da man sich MM
lieh an diesen seltsamen Kauz gewöhnt lM

Da entschloß sich Meister Goldini, zu cinqganz großen Schlag anszuholen. Bei M
und Nebel schlich er sich in Begleitung sM,
beiden Gehilfen nach der Kirche und manch
die Tür zum Glockeuturm zu. Nachdem d«geschehen, ging er vergnügt nach Hanse
wartete der Dinge, die da kommen würden.

Als der Glöckner am folgenden Morgen̂
gewohnten Stunde am Glockentnrm aiikD
um zu läuten, blieb er entsetzt stehen, alz«
der vermauerten Tür ansichtig wurde, ß,
war so vor den Kopf geschlagen, daß er ntz
einmal daran dachte, den Pfarrer zu benchrichtigen. Fast eine halbe Stunde lang sich
er vor der Mauer , ohne es fassen zu köiM
daß er an diesem Morgen zum erstenmal>x
seiner langen Tätigkeit nicht imstande seii
sollte, die Glocken zum Beginn des Tage»,,läuten.

Da kamen auch schon von allen Seiten d»
braven Dorfbewohner hcrbeigcströmt, die ds
gebiich auf das Morgengeläut gewartet hchten. Man hatte bereits befürchtet, dem>
Glöckner sei ein Unfall zugestotzeu.

Nur mit Mühe gelang es dem inzwW
herbeigeeilten Pfarrer , die aufgeregte Meiix
von Unüberlegtheiten abzuhalten und zu dg,
hindern, daß das Haus des MaurermeW
Goldini — denn über die Person des Itz
Hebers dieses Streiches herrschte keimil-i
Zweifel — gestürmt wurde.

Nachdem man die Mauer wieder hatte,
tragen lassen, reichte der Pfarrer gegen8
dini eine Schadeusersatzklage ein. SeitdemV
Goldini noch schlechter auf den Pfarrer zi
sprechen, und wenn er dann gar am Morge;
Mittag und Abend das Läuten der Gleck»
auf „seinem" Glockcnturm vernimmt,
kennt seine Wut überhaupt keine Grenze,mehr . - -

- ^ —

Gamaschen erleben ihre Auferstehung.
Vor einigen Jahren wurden die GamaiHr

in England durch den Prinzen von Ä
ber/jchmt. Dann aber verloren die GamcWihre Beliebtheit, als er eines Tages ohne dir-:
Fußbekleidung auf einer Veranstaltung er
schien. Man fand übrigens am nächsten Äj
in dem Park , wo die Veranstaltung stattsmd,
Hunderte von Gamaschen, von England»
die sich der „neuen Mode" ans dem schneW
Weg angepaßt hatten. Nun erleben di!
Gamaschen ihre „Auferstehung". Der »
spanische Botschafter in London, Herzog
Alba, hat nämlich bei den verschiede»
Empfängen, die er in den letzten Tagen
Gamaschen getragen. Dieser Herzog vonÄ
ist ein äußerst eleganter Mann , dem mi
einen besonders guten Geschmack in Ti»M
der Mode nachrühmt.

Man kennt rund 17000 Orchidecuartc», ckk
nur eine von ihnen kann praktischen ZwM
zugeführt werden. Sie wächst in Mexiko
wird zur Herstellung der Vanille benutzt.

wischen dem ersten und dem vierten Lebensjahr
2vcnn unsere Kleinen spielen . . . — Der Fußboden mutz sauber sein . — Keine Bilder mit

schreckhafter Darstellung.
Das richtige und zu beaufsichtigende Spiel¬

alter der ganz Kleinen liegt zwischen dem
ersten und vierten Lebensjahre. Es ist die
Zeit , in der das Kind mit Vorliebe auf dem
Boden sitzt, mit sehr einfachen Dingen spielt,
vieles noch gerne in den Mund steckt, beim
Laufen noch mit Stuhlbeinen und Tischkanten
in Konflikt kommt, leicht fällt, sich leicht stößt,
sticht, schneidet und verbrennt.

Es wäre trotzdem verkehrt, das Ktn- buch¬
stäblich immer am Gängelband zn halten;
eine gewisse Freiheit braucht auch das Kind
zu seiner geistigen Entwicklung. Was aber
unbedingt - geschehen kann, ist ein Verhüten
jener Mißstände, die sich aus dem Gebrauch
von ungeeignetem Spielzeug, aus ungeeigne¬
ter Körperhaltung und vor allem aus der
nicht genügenden Sauberkeit deS Spielortesergeben.

Da das- Kind zumeist am Boden spielt, so
ist dieser peinlich sauber zu halten. Alle
Krankheitskeime, die sich am Fußboden an¬
sammeln können, werden von dem spielenden
Kind mit den Händen beständig an und in
den Mund gebracht. Darum muß der Fuß¬
boden des Zimmers, in dem ein Kind spielt,
besonders sauber gehalten werden; auch Näh-
und Stecknadeln, die gerne ihren Weg auf
den Boden nehmen, darf man nicht achtlos
liegenlassen. Daß ein Ausspeien auch von
seiten gesunder Personen zu unterlassen ist,
müßte schon als selbstverständlich gelten; wo
lungenkranke Personen im Hanse sind, be¬

deutet eine solche Ilnsanberkeit Lebensgefahrfür das Kind.
Die moderne Spielzeugindnstrie unterliegt

gesetzlichen Vorschriften, und Spielsachen, die
mit giftigen Farben augestrichen sind, wer¬
den ja nicht hergestellt. Immerhin sei vor
bemalten Spielsachen gewarnt. Sind die Far¬
ben auch nicht giftig, so ist eS doch nicht gut.
wenn das Kind sie ableckt und — besonders
bei Holzsachen— in Gefahr gerät, sich an
Splittern zu verletzen oder solche zu ver¬
schlucken. Bei Blechspielsachcn soll man solchemit scharfen Ecken und Kanten kleinen Kin¬
dern nicht in die Hand geben. Zeigen sich
durch Bruch solche gefährlichen Stellen, so
soll man diese sofort abrunden oder daS Spiel¬zeug wegwerfen.

Spielsachen aus Blei sind durchaus zu ver¬
meiden. Dieses Metall ist giftig, das ständige
Belecken schädigt mit der Zeit den kindlichen
Organismus . Manche böse Störung deS Be¬
findens wurde ausschließlich als eiue Blei¬
vergiftung festgestellt.

Die peinliche Sauberkeit, die für die ganze
Umgebung des kleinen Kindes zur Pflicht
wird, muß sich auch auf das Spielzeug er¬
strecken. Man gebe daher dem Kind nach
Möglichkeit abwaschbaresSpielzeug, das man
recht häufig durch Säuberung von der sich
ansammelnden Schmutzschicht befreit. Wie
viele Kinderkrankheiten ließen sich durch
solche einfachen Maßregeln verhüten!

Niemals darf das Kind Spielsachen frem¬
der Kinder annehmen und benutzen, wenn

mau nicht genau weiß, daß die Kinder selbst
gesund sind und aus einem Hause stammen,
in dem keine ansteckenden Krankheiten herr¬schen.

Ein mit Recht sehr beliebtes Unterhaltungs-
imttel für kleine Kinder ist das Bilderbuch.
Es beschäftigt das Kind, regt seine Phantasie
an, erweitert den Kreis seiner Vorstellungen.
Aber auch nicht alle Bilderbücher sind für
die Kinder geeignet, und auch nicht alle Dinge„mit Bildern", die man den Kindern in die
Hand gibt, sind einwandfrei. Vor allem soll
man den Kindern keine Bilder unbesehen
zum Spielen geben. Darstellungen schreckhaf¬
ter Art soll man Kindern über drei Jahren
nicht in die Hand geben, also auch keine illu¬
strierten Zeitungen, in denen grausame Sze¬nen abgebildet sind.

Die Bilder sollen Heiterkeit erwecken oder
den Schönheitssinn des KindeS anregen. Die
Bilder sollen auch möglichst einfach in der
Zeichnung und nicht gar zn klein sein -
kleine Bildchen mit vielerlei Einzelheiten er¬
müden des Kindes Auge. Ueberhanpt sollman darauf achten, daß Kinder beim Vilder-
besehcn gutes klares Licht von links haben.

Spielen bedarf gleichfalls großer Aufr
samkcit. Das Kind, das längere ZeitBoden über ein Spiel oder ein Bilde,
geneigt sitzt, verfällt leicht in eine Halt
die für die noch schwache Wirbelsäule ges
lich wird; Skoliose, die im Kindesalter l
so häufige und zuerst ganz unbeachtet sich
wickelnde Rückgratverkrümmung, ist die 8
einer schlechten Körperhaltung und muß l
durch Geradehalter und andere unangem
Prozeduren wieder gntgemacht werden v

nicht überhaupt eine „schiefe Schulter" »l-
daneriide Folge der Unachtsamkeit zmiick-bleibt.

Alle die gegebenen Ratschläge, so viclsM
sie auch aussehen mögen, sind sehr leichtß
beachten. Kein fremdes, kein schmieriges, ke>»
scharfkantiges Spielzeug ! Ein sauber geM-
uer Spielplatz in der Nähe des Fcnstell
einige Aufmerksamkeit auf die Haltung dL
Kindes, das ist alles, was beachtet weck"
muß. Die sorgsamen Eltern , die ihre A»k
mcrksamkeit auch auf das Spiel , das SM'
zeug und die Spielstellc ihrer ganz Klein!»
richten, werden sich durch die Gesundheitm
das Gedeihen ihrer kleinen Lieblinge über¬
reich für die geringe Mühe belohnt sehen

>- * - .

„Sie haben meinen Kopf gestohlen!'
Als vor einiger Zeit ein Pariser Theater

Unternehmer eine uene Revue herausbrmge»
wollte, wählte er als Star Liliane Ellis aill
Aber der Neklamcchef, der die Plakate var-
bereiten sollte, fand den Kopf der LüiM
Ellis auf dem sehr schönen Körper nichtb»'
rade passend. Er suchte also aus seiner SaE
lung schöner Photos ein anderes Bild her¬
aus, schnitt den .Kopf ab und klebte ihn M
daS Plakat der Liliane Ellis . Nun aber»
ein Exeniplar dieser Plakate nach London ge¬
langt, wo die Schauspielerin lebt, deren KM
auf dem Werbeplakat für Liliane Ellis thraM'
Sie leitete sofort eine Klage gegen den NM
terdirektor und den Neklamechef ein. rM
habe ihren Kopf zur Verschönerung em«
anderen .Körpers benutzt. Ihre Forderung
beläuft sich auf 300 000 Franken . Der PsM
soll in der ersten Instanz in Kürze Mg!-''



Autounfall . Sonntag früh kurz vor
7 Uhr kam ein auf der Fahrt nach Neuenbürg
sich befindlicher Sportzwcisitzer von Conwei¬
ler bei der Wilhelmshöhe in der Kurve ins
Schleudern . Auf der abschüssigen Marx¬
zellerstraße pendelte der leichte Wagen erst
von einer Straßenseite zur andern und stieß
dann am bcrgseitigen Bankett an , worauf er
sich zweimal Überschlag und mit den Rädern
nach oben an der Böschung liegen blieb . Die
Mährerin wurde hcrauSgeschleudert , glück¬
licherweise auf die Weiche Grasnarbe . SA-
Wimer , die eben zum Dienst antraten , waren
Zeuge des Unfalls , eilten herbei und brachten
die Verletzte sofort ins benachbarte Krcis-
lrankenhaus . Sie erlitt durch Splitter der
vollständig zertrümmerten Windschutzscheibe
Schnittwunden im Gesicht und an den Hän¬
den, sowie Prellungen und Schürfungen.
Verletzungen schwererer Art scheineil nach dem
ersten Befund nicht eingetreten zu sein . Der
Wagcnlenker kam unter den Wagen zu lie¬
ßen, kam aber glücklicherweise mit dem
Ährecken und einigen unbedeutenden Schür¬
fungen davon . Die SA benachrichtigte sofort
die Gendarmerie , die bald darauf am Unfall¬
ort erschien und den Tatbestand aufnahm.
Der Wagen ist ziemlich beschädigt und wurde
kurz darauf abgcschoücn . Der Unfall ist noch
gut abgelaufeu.

Ein lebhafter Sonntag
Eindrucksvoller SA -Aufmarsch

Der erste Aprilsonntag zeigte sich als
schüchternes Frühlingskind . Mild und sogar
von lieblichem Sonnenschein durchbrochen,
machte der Unberechenbare unter den zwölf
Brüdern im Kalendarium gegenüber seinem
Vorgänger März gestern den löblichen Un¬
terschied, daß der Aufenthalt im Freien als
angenehm gelten durfte . Der Sonntags-
spaziergänger kam voll auf seine Rechnung.
Weg und Steg waren belebt . Dazu hatte
der gestrige Sonntag für unser Städtchen
eine besondere Bedeutung . Der SA -Sturm-
bann 11/172 führte mit den Stürmen 11—16
hier einen Aufmarsch durch , der am Vormit¬
tag dem Bild der Straßen das Gepräge der
braunen Kolonnen gab . Schon früh wurden
die „Palmesel " vom frischen Marschtritt und
-Gesang der von auswärts einziehendeu SA-
Männer aus dem Schlafe gerüttelt . Nach
der Feierstunde und der Paradeaufstellung
auf dem Platz der SA marschierte der Sturm¬
bann durch das Städtchen , wo in der Bahn¬
hofstraße das exakte militärische Schauspiel
eines Vorbeimarsches im strammen Parade¬
schritt vor dem Standartenführer alle Sol-
datcnherzen höher schlagen ließ . Die prächtige
Marschmusik der Standartenkapelle ließ die
Beine höher fliegen . Die sehr zahlreichen
Zuschauer waren restlos begeistert . Ebenso
dankbar wurde das Standkonzert auf dem
Marktplatz ausgenommen . Die Darbietungen
Kurden mit reichem Beifall belohnt . Als
dritte Gabe war die Tanzveranstaltung der
SA im „Bären " sehr willkommen ; rege Be¬
teiligung aus allen Kreisen zeugte von guter
Kameradschaft . Oeftere Veranstaltungen sol¬
cher Art wären angenehme Belebungen für
«as Städtchen . — Der Durchgangsverkehr
Kar sehr lebhaft . Die Schihasen haben schein¬
bar noch immer nicht genug ; viele Autos
hatten noch die ganze „Wintergarnitur " an«
geschnallt. — Das Fußballspiel im „Breiten
Tal" zog ebenfalls viele Zuschauer an . Die
Schwanner Elf konnte es nicht verhindern,
daß das Leder siebenmal in ihrem Kasten lag,
doch haben sie zu ihrer Ehre dasselbe wenig¬
stens zweimal im Neuenbürger Tor erfolg¬
reich versucht . Das Spiel zeigte deutlich den
Wert der beiden Mannschaften . — Wir dür¬
fen mit dem gestrigen Sonntag in feder Be¬
gehung zufrieden sein.

Schlußfeier der Oberschule
Neuenbürg , i . April . Vergangenen Frei¬

es abend fand im Bärcnsaal die Abschluß¬
feier der Oberschule statt . Aus Stadt und
Land war die Elternschaft der Einladung
lahlreich gefolgt . Viele ehemalige Schüler
und eine ganze Reihe geladener Gäste bekun¬
deten durch ihr Erscheinen ihre Verbunden¬
heit mit der Schule . Den Abend eröffnete das
»chülerorchester mit einem Festmarsch von
vändel , ein passendes Lied leitete über zu
"er hochinteressanten , geschichtlichen Darstel¬

lung des seit Jahrhunderten so oft umkämpf¬
ten böhmisch -mährischen Raumes , der durch

Aue Randgebirge buchstäblich festungsartig
Won immer den Weg des Deutschtums in den
großen, fruchtbaren Donanraum versperrte,
»tudienrat Dr . Köpf  hatte eine anschauliche
sroße Karte dieses Schicksalsraumes entwor¬
fen und auch Len Text dazu verfaßt . Vier
Mngens der abgehenden 5. Klasse trugen nun
die wechselvolle Geschichte dieses von deutschem
Blut so oft getränkten Landes vor und Leh-
uer wie Schüler ernteten für diese blickwei-
knde geopolitische Schau großen Beifall . Mit
der Eingliederung Böhmens in ? Großdent-

»

sche Reich fand dieser wechselvolle Kampf
dank der mutigen Tat unseres Führers und
seines großen Weitblicks die geniale Lösung.
Ein Sprechchor und ein Bekenntnis zu deut¬
scher Art in Form von ausgewählten Sprü¬
chen großer Deutscher schlossen die weltan¬
schauliche Feierstunde sinnvoll ab.

Studienrat Dr . Köpf  verabschiedete dann
die 5. Klasse , die nun , nachdem alle Schüler
erfolgreich die Abschlußprüfung bestanden,
den Weg ins Leben antritt . In ernsten und
humorvollen Worten schilderte er das Leben
in der großen Gemeinschaft der Schule und
wünschte den Scheidenden für ihre zukünftige
Berufsarbeit alles Gute.

Anschließend wurde die Preisvcrteilung
vorgenommen . Für treue , fleißige Arbeit
wurden einer ganzen Reihe von Schülern
wertvolle Buchpreise und Belobungen über¬
reicht . Mit Stolz nahmen die Glücklichen
die wohlverdienten Lorbeeren in Empfang,
zugleich den übrigen einen Ansporn gebend.
Tank dem Entgegenkommen der Stadtver¬
waltung konnte der Schulleiter fcdem ab¬
gehenden Schüler noch ein künstlerisches Ge¬
denkblatt an feine Schulzeit überreichen.

Schulleiter Stndienrat Geh Witz gab
einen Rückblick über das verflossene Schuljahr
und erläuterte den am 1. 1. 38 in Kraft ge¬
tretenen neuen Lehrplan , der nun gerade ein
Jahr durchgcführt ist. Um die drei Kern¬
fächer : Deutsch , Geschichte und Biologie grup¬
pieren sich die übrigen Fächer , wobei den
Leibesübungen natürlich noch eine besondere
Stellung eingeränmt ist. Doch ist nach wie
vor darauf zu achten , daß neben dem körper¬
lichen und weltanschaulich -geschichtlichen Bil¬
dungsgut das reine Fachwissen auch zu sei¬
nem Recht kommt . Technik , Industrie und
Wissenschaft stellen an die ins Berufsleben
Tretenden große Anforderungen und ein ge¬
wisses Maß von sicherem Wissen und Können
ist unerläßliche Voraussetzung , wenn die dem
ganzen deutschen Volk gestellten Amgaben ge¬
löst werden sollen.

Die ältesten Jungen der Schule spielten
nach der Pause zur allgemeinen Erheiterung
noch ein kurioses Ritterschanerdrama , bei dem
es bis auf „einen " lauter Tote gab ; all die
menschlichen Irrungen , Schwächen und Lei¬
denschaften trieben das starke n . das schwache
Geschlecht dem Tod in die Arme . Schöne
mittelalterliche Kostüme und die „hoch¬
dramatische"  Wiedergabe sämtlicher
„Schauspieler " zauberten eine rauhe Wirk¬
lichkeit auf die Bretter . Das Publikum war
sehr begeistert.

Eltern , Schüler , Lehrer und Gäste blieben
nach dem Ablauf des offiziellen Teiles noch
einige Stunden kameradschaftlich beisammen.

Studienassessor Breitling  verabschie¬
dete sich bei dieser Gelegenheit auch von der
gesamten Schulgemeinde . Er ist mit dem
1. April nach Stuttgart versetzt . Wir wün¬

scheu dem Scheidenden und seiner Familie
am neuen Wirkungsort alles Gute.

Abschied für Hauptlehrer Schüttle
Waldrennach , 2. April . In diesen Tagen

verläßt Hauptlehrer Schüttle,  der zwölf
Jahre hier wirkte , unsere Gemeinde , um in
Birkenfeld sein neues Arbeitsfeld anzntre-
ten . Zu seiner Verabschiedung hatten sich die
Politischen Leiter der Ortsgruppe Neuenbürg,
die Sängerschar des Turnvereins Waldren¬
nach und sonstige Freunde des Scheidenden
am Samstag abend in der „Sonne " zu einem
Kameradschastsabend getroffen . Ortsgruppen¬
leiter Tranb  dankte seinem Zellcnwart für
seine treue , gewissenhafte Arbeit im Dienste
des Führers und wünschte ihm und seiner
Familie alles Gute . Auch in den Abschieds-
Worten des Turnvereinsvorstandes und von
Bürgermeister E s s i ch - Neuenbürg kam die
Wertschätzung zum Ausdruck , die sich Pg.
Schüttle während seines langen Wirkens in
Waldrennach erworben hat . Die Sänger er¬
freuten ihren scheidenden , ehemaligen Diri¬
genten mit schönen Liedern . Als Nachfolger
wurde Lehrer Lutz - Birkenfeld zum Hanpt-
lehrcr in Waldrennach ernannt.

Unsere Aprilscherze
Die forstwirtschaftlichen Pflan¬

zungsversuche,  auf biologischem Wege
blühenden Flieder auf Tannenzweigen zu
züchten , sind leider noch nicht geglückt . Es
müssen also auch die enttäuscht werden , die
bereits eine industrielle Auswertung der
neuen Duftstosfe ins Auge gefaßt haben . Ein
neuer Industriezweig im Enztal wäre schon
zu begrüßen , aber leider hat sich mit dem
Tannenflieder auch diese Hoffnung zu Duft
verwandelt — und wir müssen uns also auch
weiterhin mit unseres Herrgotts natürlicher
Versuchsküche zufrieden geben.

Auch mit der Harmonika in den
Lüften  zu einem neuen Filmwerk ist es
Essig . Die Spieler der „Alhaca " bleiben doch
lieber auf dem Erdboden , als sich an einem
Trapez am Rumpf eines Flugzeuges durch die
Lüfte schaukeln zu lassen , obwohl der ver¬
gangene Samstag zu dem Experiment und
den Filmaufnahmen kein ungünstiges Wetter
beschert hatte . Diese schöne Wetterlage haben
auch viele Spaziergänger benutzt , um noch¬
mals über den Schloßberg zu wandeln , ehe
die idyllische Stille dieser Gegend durch das
Dröhnen der Dampfhämmer und Bohr¬
maschinen bei dem Tunnelbau zu der neuen
Umgehungsstraße  zerrissen wird . Wir
können aber diese Bedenklichen trösten und
sollte einer oder der andere mit dem Projekt
einig gegangen sein , so müssen wir ihn Wohl
fragen , wo in aller Welt Wohl in Neuenbürg
die Million zur Ausführung eines solchen
Projekts Herkommen solle.

Verdiente Miinner der Wirtschaft
40 jähriges Dienstjubiläum von Fabrikant Carl Commerell » nd DirektorEmil Holzer

Höfen a. Enz , 2. April . Ein herrlicher
Frühlingstag war gestern angebrochen , als
ob er äußerlich dem Festtag im Rotenbachwerk
eine besondere Weihe geben wollte , dem Fest,
das zu Ehren zweier verdienter Männer nach
lOjähriger Tätigkeit in der Firma Kranth
<L Comp , veranstaltet worden war : der Her¬
ren Fabrikant Carl Commerell  und
Direktor Emil Holzer.  Um 11 Uhr ver¬
sammelte sich Leitung und Gefolgschaft in der
festlich geschmückten , neu .hergerichtcten Kan¬
tine . Ein schneidiger Marsch des Musikkorps
vom 8. Panzerregiment in Böblingen eröff¬
net -: die Feier . Dann sang der Werkchor un¬
ter Meister B u b's Leitung einen Krcutzer-
chor mit einem vom Dirigenten selbstvcrfaß-
ten passenden Text . In einer kurzen Ansprache
widmete der Betriebsführer Hans Metzger
den beiden Jubilaren herzliche Worte der
Anerkennung . Er betonte , wie Seniorchef
Commerell während seiner 10jährigen Mit¬
arbeit Freud und Leid der Firma geteilt
habe und wie sein Name , was Hebung und
Stärkung des Betriebs anbetreffe , unaus¬
löschlich mit der Firma verbunden bleiben
werde . Besonderer Dank gebühre ihm dafür,
daß er immer mit seinem ganzen Herzen zu
Betrieb und Gefolgschaft gestanden sei. Un¬
endliche Liebe und Güte habe sein Wesen stets
ausgcstrahlt , jeder Gefolgsmann habe sie er¬
fahren dürfen , so daß ihm heute aus aller
Augen Dank entgegenleuchtc . Er selbst sage
ihm persönlichen Dank für die große Freund¬
schaft und treue Kameradschaft , die er wah-
rend der Zeit seiner Zusammenarbeit mit
ihm habe erfahren dürfen . Dann dankte er
dem andern Jubilar , daß er wie schon sein
Vater Nikolaus Holzer die reichen Gaben sei¬
nes Herzens , Wissens und Verstandes stets
voll und ganz für Betrieb und Gefolgschaft
eingesetzt habe . Anschließend brachte Betriebs¬
obmann Girrbach  die Glückwünsche der
Gefolgschaft dar . Dann überreichte Betriebs¬
führer Metzger den beiden „Mein Kampf in

Lederausgabe . Im Namen der Gefolgschaft
folgte für jeden ein prächtiges Blumenange¬
binde . Seniorchef Commerell  dankte
zunächst allen Betriebsangehörigen für ihre
treue Mitarbeit , besonders aber Direktor
Holzer . Nachdem er noch ehrend einiger ver¬
storbener Teilhaber der Firma gedacht hatte,
betonte er , wenn alle Gefolgschaftsmitglieder
so eingestellt seien , daß sie nicht ihre Einzel¬
wünsche sondern das Wohl des großen Gan¬
zen berücksichtigt wissen wollen , dann werde
auch in Zukunft alles gut gehen . Betriebs¬
führer Metzger  gedachte dann in kurzen
Worten der Aufbauarbeit des Führers und
schloß mit einem dreifachen Siegheil auf den
Führer . Direktor Holzer  dankte ebenfalls
für die ihm von Leitung und Gefolgschaft
erwiesene Anerkennung und gab dann seiner
Freude darüber Ausdruck , daß der Betrieb
auch habe teilnehmen dürfen am Auftrieb der
Industrie nach der Machtübernahme durch
den Führer . Er faßte seine Gefühle für das
Rotenbachwerk zusammen in dem Wunsche,
daß der Betrieb auch weiterhin blühen und
gedeihen möge mit den beiden Chefs Comme¬
rell und Metzger an der Spitze . Es folgte
eine reiche Bewirtung für alle Werksange¬
hörigen , während welcher die Musik fleißig
konzertierte . Nachdem sich dann Betriebs¬
obmann Girrbach  für Speise und Trank
im Namen der Gefolgschaft bedankt hatte,
trug der Werkchor nochmals zwei Lieder vor,
die ebenso dankbar entgegengenommen wurden
wie die Musikstücke . Nun setzte allgemeiner
Gesang ein und wechselte mit heiterer Unter¬
haltung ab . Um 2z § Uhr war die eigentliche
Feier beendet . Sie zeigte , wie eng Führung
und Gefolgschaft miteinander in einer Be¬
triebs - und Volksgemeinschaft verbunden sind,
wie es nach dem Willen des Führers sein soll.

Seniorchef Carl Commerell vollendet am
17. Juni sein 61. Lebensjahr . .Er besuchte
zuerst einige Jahre die hiesige Volksschule,
dann das Gymnasium in Pforzheim bis zum

Amil.WDAP 'Nachrichlen
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NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwcrk
Neuenbürg . Dienstag 20.30 Uhr Feierstunde
im alten Schulhans . Alle Mitglieder kom¬
men . Heute Montag sind alle Mitglieder in
die Turnhalle eingeladeu , Anfang 20 Uhr.

Dienstag 20 Uhr Singen , auch die Sing¬
gruppe kommt.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Dobel . Dienstag den 1. April , 20 Uhr , Gc-
meinschaftsabend . Ericbeni -n nt B ' licht.

1 „ttrsft Nueev I
ß tollt mit : I

Belegte Nrlaubsfahrtc « : llF . : 2t , 128, 125,
217 b.
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Hitler -Jugend Gef . 12/461, Neuenbürg mit
Waldrennach . Der Sportdienst fällt heute
aus . Dafür besucht die Hitler -Jugend ge¬
schlossen den heute abend in der Turnhalle
statfindendcn Elternabend der Führeriunen
des Nntergaues Schwarzwald . Antreten 20.15
Uhr in tadelloser Uniform bei der Turnhalle.

BdM -GrupPe 12/461. Heute abend 8 Uhr
Antreten des gesamten Standortes in tadel¬
loser Kluft zum Elternabend in der Turn¬
halle . An der Kasse sind unbedingt die Ein¬
trittskarten abzurechnen.

JM -Gruppe 12/461 Neuenbürg . Heute
abend 6 Uhr sind die Programme für den
Elternabend an der Turnhalle abzurcchncn.
Abends 8 Uhr Antreten sämtlicher Jung¬
mädel an der Turnhalle zn unserem Eltern¬
abend.

Abitur . Nach einem längeren Aufenthalt in
Lausanne genügte er seiner Militärpflicht als
Ulan , dann erlernte er in Mannheim das
Bankfach , es folgte ein Jahr kaufmännische
Lehre in England . Nach seiner Rückkehr
machte er eine Weltreise rund um den ganzen
Erdball und trat dann am 1. April 1899 un¬
ter seinem Vater in die Firma ein . Im Jahr
1902 vermählte er sich mit Addie Beisbarth.
Nach dem Tod seines Vaters (1901) wurde er
Chef der Firma . Auch im öffentlichen Leben
hat er für Gemeinde und Reich uneigennützige
Dienste geleistet : 35 Jahre war er Gemeinde¬
rat , ebensolange Kirchenpfleger und 12 Jahre
Landtagsabgeordnerer in der nationallibera-
len Partei . Den Krieg machte er mit als Ritt¬
meister und Führer einer Fuhrparkkolonne
im Westen und Osten bis 1917. dann kehrte
er in den Betrieb zurück . La :rge Zeit war er
Vorsitzender des Vereins Württ . Holzinter¬
essenten , heute ist er Mitglied des Beirats
der Wirtschaftsgruppe „Sägeindustrie ". Er ist
ein großer Naturfreund , kennt jedes Sträuch-
lein und jeden Pilz und daher auch seine
große Freude an der Jagd , die er nur fach¬
männisch ausübt . Er und seine Gemahlin
dürfen sich einer guten Gesundheit erfreuen
und die besten Wünsche des ganzen Betriebs
sowie der Einwohnerschaft Höfens begleiten
sie in die Zukunft.

Der erste Sonntag im Monat April war
ein Frühlingstag ; trotz der zeitweilig fehlen¬
den Sonne so recht zu einem Spaziergang
einladend . In den Anlagen beim Kurhaus
leuchten die verschiedenfarbigen Krokusblüten,
ein liebliches Bild des Frühlings . Aus den
Höhen herrscht noch der Winter . Bei 25 Zen¬
timeter Schneehöhe auf dem Sommcrberg
und 45 bzw . 80 Zentimeter bei der Grünhütte
und auf Kaltenbronn ist noch immer Gele¬
genheit geboten , den Schneeschuhsport auszu¬
üben . Hiervon machten einige hundert
Sportler und Sportlerinnen Gebrauch , die
mit den Frühzügen nach Wildbad gekommen
waren . — Das „Werne r -H ospi  z", früher
„Herrnhilfe " genannt , ist ab Sonntag wieder
geöffnet worden . Eigentümerin ist nach wie
vor die A . H . Werner ' sche Kinderheilanstalt
in Ludwigsburg . — Nachdem die beiden
Heime , Versorgungskuranstalt und Rheuma¬
heilstätte , schon seit einiger Zeit ihre Tore
geöffnet und die Heilung - und Erholung¬
suchenden in beiden Häusern eingetrosfen
sind , geht es nun mit schnellen Schritten der
Kurzeit entgegen;  nur noch vier Wo¬
chen trennen uns vom eigentlichen Beginn.
In den Bädern , Gaststätten , Fremdenheimen
usw . wird durch die Handwerker vieles ver¬
bessert und erneuert . In den Anlagen wird
gesäubert und gelichtet ; altersschwache Bäume
hat man entfernt und durch junge Anpflan¬
zungen ersetzt . Fleißige Hände sind dabei.
Laß alles bis zur festgesetzten Zeit fertig wird.
Wenn das Wetter freundliche Miene macht,
werden die bevorstehenden Osterfeicrtage
einen schönen Auftakt für die nahende Kur¬
zeit bilden.

Die Jahrgänge IS6K und 1667 waren am
Samstag abend im „Schwanen " zu einer



Zusammenkunft versammelt; Grund hierzu
war die bevorstehende Mnsternng der beiden
Jahrgänge.

Vom Handwrrkcnvettlainpf 198!>. Tic zum
Handwerkcrwettkampf gebrachte Wcttkampf-
arbeit des ElcktromcistcrS Erwin Philipp
ist zur Ausscheidung zngclassen und sv gut
bewertet worden, das; ihm eine Urkunde sür
„gute Leistung" Anerkannt wurde. Tie Aus¬
zeichnung ist umso höher einznsrhätzcn, als
außer dem Gausicgcr grundsätzlich in keinem
Berns 2. und 3. Preise vergeben wurden und
somit diese Auszeichnung unmittelbar nach
dem Gausicger kommt. Tie Wettkampsarbeit
wurde in der Gewerbchalle in Stuttgart in
einer GananSstellnng anfgcbaut. Elcktro-
rneister Philipp hat durch seine Teilnahme am
Handwerkerwettkampsan der Förderung des
Handwerks und an dem Aufbauwerk der
deutschen Wirtschaft mitgeholfen. Tiefe Tat¬
sache wird ihm Genugtuung und Entlohnung
für seine Mühe sein. ,

r/sm F, >^ s-r/s/r/

Der Sonntag . Gestern hatten wir den
ersten F r ühl i n g Sso n n tag.  Nach dem
schlechten Wetter der letzten Zeit war es nur
allzu begreiflich, daß jung und alt hinans-
strcvte ins Freie, um dem Konzert der ge¬
fiederten Sänger zn lauschen und die wür¬
zige Frühlingsluft zu genießen. TeShalb
herrschte auch auf Spazierwegen nnd Straßen
überall ein reger Verkehr von Fußgängern
und Fahrzeugen aller Art . In der Umgebung
von Birkenfeld fand gestern wieder die Ge¬
ist n de s,po r tp r ü f u n g der Bewerber um
das SA -Wehrabzeichen statt. Bei dem gün¬
stigen Wetter hatten cS die Mstnner wesent¬
lich leichter als ihre Kameraden, die diese

Prüfung am vergangenen Sonntag oblegen
mußten. Tas Wettspiel der- Fußball¬
klubs  gegen Niesern, daS zugleich Pflicht-
und Pokalspiel war, endete mit einem 1:1-
Unentschieden. Es war für unsere ersatzge¬
schwächte Mannschaft eine Leistung, einem so
spielstarken Gegner einen Punkt abznnchmcn.
Eine stattliche Anzahl von Zuschauern wohnte
diesem Spiel auf dem Platz bei der „Sonne"
bei. — Die Freiw . Feuerwehr  hielt
am Samstag ihre Hauptversammlung ab,
über die wir noch näher berichten. — Morgen
ist die Ga ns ilmstelle  wieder hier und
zeigt den Film „Musketier Maier III".

Lchrerabschicd. Ans den Schnljahrschlnß
mußten wir zwei verdiente Lehrer verabschie¬
den. Herr Ban spach tritt seine Hanpt-
Ichrerstclle in Kapfenhardt an und Herr Lnz
wird Hanptlehrcr in Waldrcnnach. Beide er¬
freuten sich in unserer Gemeinde als Lehrer
großer Beliebtheit. Hauptlehrer Banspach
war außerdem in der Partei Ortsgrnppcn-
schnlungslciter und hat als solcher auch an
der Lnftschntzschule und wo eS sonst galt den
weltanschaulichen Unterricht erteilt. Haupt-
lehrcr Lnz war in der SA tätig, hat die Kasse
der Hitlerjugend in mustergültiger Weise ge¬
führt nnd sich auch bei den hiesigen Bienen¬
züchtern Verdienste erworben. Wir wünschen
den Scheidenden alles Gute ans ihrem ferne¬
ren Lebensweg!

Aus den VaMaraauen
Autofalle rechtzeitig entdeckt

Bad Homburg, 1. Wril . Ein Privatwächter
hat tu der Nacht gegen4.80 Uhr im Schweden-
Pfad an einer Kreuzung der Straße vom Kur¬
haus nach den Kuranlagen eine Autofalle ent¬
deckt Die Täter, die diesen verbrecherischenAn¬
schlag verübten, sind noch nicht ermittelt. Das
Material zu der Autosalle batten sich die Bnr-

scl̂ n von einem in der Nähe des Tatortes ne-
Heiden HnnS geholt, das- zurzeit emgernstet nt.
TsS Hindernis ragte etwa 30—3o cm über die
Fahrbahn nnd ging links- nnd recht über den
Bürgersteig; cs war fest unterbaut, damit cv
einen Halt hatte.

Lvcrbexvach. 8t. März. ftM otorradfah -
rer getötet .) Der 40 jährige Schlosser
Friedrich Engel, der mit seinem Motorrad die
Kreuzung Saarbrücker—Kaiser-Friedrich-Stra-
s;e überqueren wollte, wurde durch einen Kraft¬
wagen, angcsahrcn und tödlich verletzt., , .

Vordringen der Seuche wieder nufgchaltcn
Seit dem 2t. Mürz ist die Maul- und Klanen

senche in Baden in einer Gemeinde neu nnd >>
vier Gemeinden abermals wieder ansgebro-r-
Dagegen ist sie in sieben Gemeinden erloschen.
Am 28. März waren daher im Lande Baden
insgesamt 47 Gemeinden verseucht:
Neu aus -gebrochen  ist die Seuche in fol¬
genden Gemeinden: Landkreis Emmendingen:
Hecklingcn: Stadtkreis Karlsruhe: Dnrlach-
Ane; Landkreis Ueberlingen: Mühlhofen. Er¬
loschen ist die Senche in folgenden7 Gemeinden
und Vororten: Landkreis Emmendingen:
Köndringen; Landkreis Konstanz: Reichenau;
Landkreis Lörrach: Blansingcn; Landkreis
Müllheim: Hügelheim, Schliengcn, Seefelden;
Landkreis TanbcrbischofSheim: Pülfringen.

Weltungssiligen im Sängergau Baden
Die Wertungsstngcn der ersten Periode (1030

bis 1938) sind im Sängergan Baden abgeschlos¬
sen. Die Sängerführung ruft nun zu der zwei¬
ten Periode auf, die innerhalb zweier Jahre
dnrchaeführt wird, da für das Jahr 1941 wci-
(ergehende Aufgaben zu erfüllen sein werden.
Dabei macht sie von den Neuerungen, die die
Neufassung der Richtlinien  für das
Wertungssingen im Deutschen Sängerbund er¬
möglicht, Gebrauch: Neu eingeführt werden
vierfach gestaffelte Wertungsurteile mit den
Prädikaten „sehr gut", „gut", „zufriedenstel¬
lend" nnd „nicht ausreichend". In den einzel¬

nen Sängerkreisen, in die der Sängergai, î,,
den eingeteilt ist, werden nach Abwicklung de,
Wcrtungssingen Kreislcistnngssingen fgft. /
zn denen diejenigen Vereine zngelasse» werde»
die in den WertnngSsingen mit dem VriKÄ
„sehr gut" beurteilt wurden. Im Sinne d?-
Reichsbernfswettkampfcswerden dann wjxiT
die besten Leistungen in einem Ganleislungs'
singen znsammcngefaßt. - Auch in diesem
re gibt die Sängerführung Aufgabe- oder
Pflichtchöre heraus, die von allen badisz,»
Männerchören gelernt werden, so daß dieseÄ
der jederzeit für Feiern nnd Feste der
des Staates-, des- JahrkreiseS eingesetzt werd?,,können. '

Dienstag, 1. April
0.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wettcch,

richt, Wiederholung der zweiten Abcndmch
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. L.;z>
Gymnastik. 6.30: Frühkonzcrt. 7.0V—
Frühnachrichten. 8.00: WasserstandsmeldiH
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gy»
nastik. 8.30: Musik am Morgen. 9.20: U,
Dich daheim. 9.30: Sendepause. 11.30: VM-
mnsik nnd Bauernkalender mit Wetterbericht
12.00: MittagSkonzcrt. 13.00: Nachrichten de)
Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht. 1Z.̂
MittagSkonzcrt (Forts.). 11.00: MnsikalW
Allerlei. 15.0: Sendepause. 16.00: NachiM-
tagskonzcrt. 18.00: Schöne Stimmen. 18.U;
Ans Zeit nnd Leben. 19.00: Carl WoiWch
spielt alte Weisen. 19.15: Auch kleine DiiiK
können uns entzücken. 20.00: Nachrichten ik-
Drahtlosen Dienstes. 20.10: Abendkonzert
21.30: Im Feuerschein der Schmiede. 22H;
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Weiten
nnd Sportbericht. 22.20: Politische ZeitunA
schau des Drahtlosen Dienstes. 22.35: Unter¬
haltungskonzert. 21.00—2.00: Nachtkonzert.

Mit i< I dl 33 3 >x . Voliner-
cvsclis leincööclenru pklegeri,
wenn msa siebt , welcb kerr-
licben tlocbZIsnr Parkett u.
Linoleum bekommea . Oabe!
braucbt man äas V/gcbs nur
ksuckciünn suttragen u. ksnn
sokort ßlanreri . - probieren
sucb8ieclasm !tclem8onnen-
stempel susßereicknete

«MkSck
Mckbsü.'LderliaiÄ-LtM,«.?ispj,«rt
vslwdscli: viog. M . Ssitd
llooeoblikg: v. llüxeiislelo llsclik.
Mrdslllelck: Stern-vrosVuAmsiui
»Sedsodroun: Karl Mnüeiei

Neuenbürg.
Einen sehr gut erhaltenenKiudemM

sofort zu verkaufen.
Zu erfragen in der „Enztäler"-

Geschäftsstelle.

HSmllieii
eingetragen, sowie

in verschiedenen Farben sind stets
zu haben

Giiktnerei EWnn
WUdbad

König-Karl-Straße, Fernspr. 395.

Stadt Neuenbürg.

SeWW Berat««- mit de«Ratsherrev
am Dienstag den 4. April 1939, nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Laufendes.
2. Rechnungsabhör 1933—1935.
3. Müllabfuhr.
4. Kraft-Schlayer-Stiftung.
5. Fndustrie-Ansiedlung.

Der Bürgermeister.

Stadt Neuenbürg.
Sie RclchMrbillMMeille für Svelsksüte md

MrurioedezWscheiiie Wae BerlMzaa,)
für die Monate April bis Juni 1939 werden an die Bezugs¬
berechtigten am
Dienstag, den 4. April, vorm, von 9—12 Uhr, Buchst, a —X und
Mittwoch den 5. April, vorm, von 9—12 Uhr, Buchst. 1.- 2
auf dem Rathaus, Zimmer3, ausgegeben. Die Bezugsberechtigten
und Antragsteller müssen persönlich erscheinen. Aenderungen im Ein¬
kommen»sw. sind der Ausgabestelle zu melden.

Der Bürgermeister.

Stadt Neuenbürg.

SWenlailsendes Hausgeflügel.
Zahlreiche Klagen aus dein Fahre 1938 geben mir Anlaß, darauf

aufmerksam zu machen, daß Hausgeflügel so zu verwahren ist, daß
es auf fremden Feldern nnd Gürten keinen Schaden zufügt. Dasselbe
gilt auch für alle Haustiere. Die Gefiügelbesitzer müssen damit
rechnen, daß bei N chtbefolgung dieser ortspoltzeilichrn Strafen
erfolgen müssen.

Der Bürgermeister.

NiMWiM«derK«ltvrdMmter.
Durch Verordnung des Staatsmiiiisteiiuins vom 19. Juli 193

sind die bisheiigcn Kulturbauämter aufgehoben nnd 15 neue Kultu,
bauamter geschaffen worden. Die bisherigen Aemter stellen ihre Tätio
kelt mit dem 31. Marz ds. Fs. ein. Für die Kreise Böblingen nnd Call
ist künftig das

Kulturbauamt Herrenberg
Sitz in Herrenberg, Kirchstraße2

zuständig. Fernsprecher 377.
Das Amt nimmt seinen Dienst am 4. April auf.
Herrenberg , den2. April 1939.

Der Vorstand des Kulturbauamts:
Dr.-Fng. Pfeiffer,  Banrat.

vestind und bekömmlich

Minerolw

Prospekte durch dieMineralbrunnenAH.Dad Uberkmgen.

LärGen-Wercholz.
Das Bad. Forstamt Mittelberg in Ettlingen versteigert an

Ort nnd Stelle in Abt. I 18 17,72 Fm. Lärchen-Werthol; der
Klassen 3g, 3li, 4

Freitag den 14. April 1989, um 13 Uhr.
Zusammenkunftbei den Häusern in Mittelberg. Vorzeiger:

Revierförster Kratz in Moosbronn, Fernsprecher: Völkersbach
Nr . 28.

kaufe ich meine

vstsrksssn?
Konditorei Lindenberger Viidbad

Eigene Herstellung in großer Auswahl
Wildbad an der Bergbahn

Von jahrzehntelang!» Vrrsuchcn, den
wunschiraum der Menschen vom Flug
zu verwirklichen, von degeisteetcn
Männern, dir alle» opferten sür ihre
zlugidce, von de» Lampfstiegern des
Weltkrieges und von unserer neuen
Luftwaffe, darüber berichtet umfassend M.
die -inzigart -ge SvEPELE des M

Illustrierten Beobachter ^

ibv Bild, und Tcxlseite" mit über
400 Bildern , Amnaymr», Zeichnungen

AU Ein BUderwerk, das nur ein«
M mal g-i-I-n, sondern immer wieder
W » zur Hand genommen a-erdcn wird.

Ad heut« bei jedem Zaitungo- und
M 0uchhii»dler « ÄUIich.

Preis 2 Ali:

NRW

WWWWWW MKL
«viLr -e-s

WM

WWMHW8MMW
Am Mittwoch, den8. Atze«

vormittags9 Uhr, werden in der Tierzuchthallt
in Herreuberg

21  FleÜvlrhMe
teils trächtig, teils mit Kälbern , verkauft.

Liebhabe^ find Ungeladen. Tierzuchtverein.

zum I. Mai in kleinen Haushalt gesucht.
Adolf Staib , Pforzheim » Marimilianstr. 131

Ein ehrliches, sauberes

zumI.Mai für einen2 Personen-
Haushalt gesucht. Kochen kann
erlernt werden.

Ebsler , Karlsruhe i. B.
Klanprechtstr. 35.

MWen«d.KöW
die gut bürgerlich kochen kann,
zur selbständigen Führung einer
kleineren Betriebskantine  im
Ragoldtal auf sofort gesucht.
Aiigebote unter Beifügung von
Lichtbild und Zeugnisabschriften
erbeten unterA. M. 25 an die
„Enztäler"-Geschästvstelle.

Ehrlicher, fleißiger

uns sofort gesucht.uns sofort gesucht.
Friedrich SLeck

Pforzheim, Lindeilür. 73.

Schöne Auswahl in

„ K u L o 1."

Lbeilisrü-Viog.,kllUwert,Mllädü
lllrlikiikelil: vrog. lil,

B i r ke n f e l d.
20—25 Zentner

zu verkaufen.
Lurt Oelschläger , Z- --ldkft.

SlempelMen
Firmenstempel
Stempelständer

C.Aekh'ia-iPp«»'««!
Neuendürss
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